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WilLi Wanka (Kanada):

Was kónnen die Sudetendeutschen
Fiir die folgende Betrachtung gestattq

idr mir die total unrealistische Annahme,
da8 die Friedenskonferetrz zlur Bereini-
gung der Ergebnisse des Zweiten \řelt-
krieges, die nun schon mehr als vier Jahr-
zehnte auf sich warten lieíŠ, in greifbare
Náhe geriickt ist. Damit soll der Rah-
men fůr ein Szenarium hergestellt wer-
den, das zu entwerfen die ni.ichterne
Einsdrátzung der bestehenden Realitáten
voraussetzt. Also zuri.id< zum Faktischen.

'W'ann immer die so oft zitierte Frie-
denskonferenz ztstande kommen diirfte,
es wird eine sein, wie es sie bisher kaum
gegeben hat. Die klassische Situation,
da8 Sieger und Besiegte einander ver-
háltnismáBig kurz nach Einstellung der
Kampfhandlungen gegeniiber stehen, gibt
es nicht. Das Deutsche Reic}, welches ju-
ristisch gesehen der Verlierer des Zweiten
!řeltkrieges ist, besteht zwar a|s vólker-
reďrtliďrer Begriff, nicht aber als faktisďr
souveráner Staat. Dafúr haben die gege-
benen Gebietsverluste und die Teilung
Deutsdrlands gesorgt. Allein die Frage,
wer bei Friedensverhandlungen als Spre-
drer des ,,Deutschen Souveráns", d. h.
fiir Deutsdrland als Ganzes auftreten
soll, wird auf schier uni.iberwindliche
Schwierigkeiten stoíŠen. Auf deutscher
Seite steht nur die Bundesrepublik
Deutschland dafiir ein, da( das Deutsche
Reidr juristisch in den Grenzen vom
31.12.1937 fortbesteht. In diesem Punkt
ist eine Annáherung zwischen ihr und
der DDR nidrt vorauszusehen. Sach-
zwánge diirften daher dazu ftihren, daíŠ
die Bundesrepublik stellvertretend fiir
Deutsdrland als Ganzes zu handeln ha-
ben wird. Sie wird wohl dabei dem an-
deren deutsdren Staat gegeniiberstehen,
der den Fortbestand des Deutschen Rei-
dres in den Grenzen von 1937 bestreitet.

Die Bundesrepublik kann fiir sidr ver-
buchen, dafi in den vergangenen vier
Jahrzehnten aus Feinden vielfaďr Bun-
desgenossen wurden. Auf der anderen
Seite nennr die DDR die Sowjetunion
ihren gro8en Freund und Beschiitzer. Der
Unterschied ist, da8 im lVesten diese,
positive Entwid<lung auf Grund freier
Entscheidungen von souveránen Staaten
erfolgte - mit allen aus der Tagespolitik
erflie8enden Belastungen und Spannun-
g€fl -, wáhrend im ostbloc]< der gro8e
Bruder Sowjetunion auch fiir die DDR
in lÚíirklic]rkeit der unbestrittene Meister
ist, der keinen Widersprudr duldet.

lm Abstellraum der Geschichte
von einem Friedensvertrag erwarten?

In diesem Szenarium darf auďr die
Mitwirkung der Bundesrepublik Deutsch-
land an dem Aufbau der iiberstaatlidren
Einrichtungen, weldre die Meilensteine
auf dem \íeg zu einem vereinten Europa
sind, nidrt fehlen. Gleichwenig die von
der Bundesrepublik mit Moskau, \íar-
sc.hau und Prag geschlossenen Vertráge,
die einer unterschiedlichen Interpretation
unterliegen, einmal als Gewaltverzichts-
verÍráge, das anderemal als Vertráge zur
Festschreibung der seit 1945 faktisch be-
stehenden europáischen Grenzen. Schlieíš-
lidr gehóren in dieses Szenarium aud-r die
von 35 Staaten, darunter Sieger und Be-
siegte, unterzeichneten SchlufŠakte von
Helsinki, die mandrerorts als eine Art
europáischer Friede angesehen werden,
obzwar die Verwirklichung der in ihnen
festgelegten Grundsátze heute nicht náher
ist als vor zehn Jahren.

Die vorstehend kurz angedeuteten
Realitáten und ihre \7irkung miissen auf
einen tragbaren Nenner gebracht werden,
ehe'eine Friedenskonferenz tatsáchlich
zusammentreten kann. Dies zu schaffen,
kann zu einer Lebensaufgabe der Vólker-
rechtler werden. Kein '!řunder also, da8
der Gedanke einer Friedenskonferenz
derart weit irr den Hintergrund gedrángt
wurde, daíŠ er kaum mehr als Planungs-
faktor empfunden wird.

Aber halten wir an der Annahme fest,
daíŠ es dodl zu einer Friedenskonferenz
kommt, solange die gegenwártige inter-
nationale Lage besteht' \íir mússen da-
von ausgehen, daíŠ zunáchst die Maxi-
malpositionen der Verhandlungspartner
auf den Tisďr kommen. Im Falle del
Sowjetunion und ihrer Satelliten ist un-
sdrwer z! erraten, was sie anstreben wer-
den: Die endgiiltige Festschreibung der
1945 entstandenen Grenzen und damit
auch die Sanktionierung der Austreibung
der Deutsdren aus der Tschechoslowakei,
aus den ostgebieten und aus Síidost-
europa. Der Ostblod< wird sich in die-
sem Zusammenhang nati.irlich auch auf
die Schluíšakte von Helsinki berufen und
geflissentlich iibersehen, da8 selbst diese
eine friedliche Anderung von Staatsgren-
zen naďr den Grundsátzen der Selbstbe-
stimmung vorsehen.

Die Vereinigten Staaten von Amerika
haben wiederholt erklárt, da8 sie lang-
fristig die Úberwindung der Teilung
Europas, Deutsdrlands und Berlins an-
streben. Innerhalb eines so weit gezoge-

nen Rahmens bleibt natiirlich viel Spiel-
raum fiir konkrete Positionen. Als be-
kannte GróíŠe kann man sie nicht sdron
einkalkulieren.

Aus dem europáisdren \řesten und
Norden kann man kaum mit einer ein-
heitlichen Stellungnahme rechnen. Gar
mancherorts sieht man in der Teilung
Deutschlands nicht das gróBte aller Ubel.

Die Bundesrepublik Deutsdrland selbst
kann aus augenscheinlidren Griinden nidrt
iiber die Formel des ,,Fortbestandes des
Deutsdren Reiches in den Grenzen von
1937" hinausgehen, ohne sich mit der
Eroberungspolitik Hitlers zu identifizie-
ren. Das engt selbst unter den giinstigsten
Bedingungen ihren Aktionsradius ein.

Der Ansdrlu8 Osterreidrs ist rnit der
erwáhnten Formel als VerhandÍungsthe-
ma ausgeschaltet, wozu noch kommt, da8
die GroíŠmáchte des ostens und des 1Ve_

stens den AnsďrluíŠ bereits im Jahre 1941
als null und nidrtig erklárten. Das ent-
spridrt audr dem heutigen politisdren'!íillen der Osterreicher trotz der Tatsa-
che, daíŠ sie den Einmarsdr der Truppen
des Dritten Reidres nicht minder beju-
belten, als dies die Sudetendeutscrhen nach
dem Miinďrener Abkommen taten.
. In Bezug auf die Sudetenfrage kommt
die Begrenzung durch den Hiňweis auf
clie Grenzen von 7937 erst redrt ins Spiel,
obwohl nach dem Vólkerrec]rt Eleménte
gý$ebeq sind, weld-re d,ie Sudetenfrage
als ,,offen" gelten lassen kónnen. Aús
dem Osten wird jedem Versuch zur Er-
óffnung eines Dialogs iiber die Zukunft
der Sudetengebiete ein eiskalter \řind
entgegen wehen. Im 'Westen wieder steht
das Schicksal der Sudetendeutschen kaum
noch als Problem im óffentlichen Be-'
wu8tsein. \7ird es erwáhnt, so erfolgt in
der Regel der Hinweis auf die erfolg-
reriche Integrierung der vertriebenen Su-
detendeutsdren in der Bundesrepublik
Deutschland und in Osterreich. Vertrie-
bene, die aus diesen beiden Staaten in
andere Lánder weiterwanderten, fallen
zahlenmáBig nicht ins Gewicht.

Die Sudetendeutschen selbst kónnen
am Verhandlungstisdl einer Friedenskon-
ferenz nidrt sitzen, da sie keinen Staat
ihr eigen nennen. Ihr Heimat- und
Selbstbestimmungsrecht kann nur durch
eine Schutzmacht zur Spradre gebrac}t
werden. Diese Rolle har die Bundesrepu-
blik Deutsdrland durďr die obhutserElá-
rung des Deutschen Bundestages zugun-
sten der Sudetendzutschen auf sic} ge-
nommen. Ihre Benennung als ,,vierter
Stamm" durdr den Freistaar Bayern ver-
lieh dieser obhutserklárung zusátzliches
Gewicht. Es darf als gegeben angenom-
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)
Im Abstellraum der Geschichte

Was können die Su@d«etend.eutschen von einem Friedensvertrag erwarten?
Für die folgende Betrachtung gestatte

ich mir die total unrealistische Annahme,
daß die Friedenskonferenz zur Bereini-
gung der Ergebnisse des Zweiten Welt-
krieges, die nun schon mehr als vier Jahr-
zehnte auf sich warten ließ, in greifbare
Nähe gerückt ist. Damit soll der Rah-
men für ein Szenarium hergestellt wer-
den, das zu entwerfen die nüchterne
Einschätzung der bestehenden Realitäten
voraussetzt. Also zurück zum Faktischen.

Wann immer die so oft zitierte Frie-
denskonferenz zustande kommen dürfte,
es wird ein-e sein, wie es sie bisher kaum
gegeben hat. Die klassische Situation,
daß Sieger und Besiegte einander ver-
hältnismäßig kurz nach Einstellung der
Kampfhandlungen gegenüber stehen, gibt
es nicht. Das Deutsche Reich, welches ju-
ristisch gesehen der Verlierer des Zweiten
Weltkrieges ist, besteht zwar als völker-
rechtlicher Begriff, nicht aber als faktisch
souveräner Staat. Dafür haben die gege-
benen Gebietsverluste und die Teilung
Deutschlands gesorgt. Allein die Frage-,
wer bei Friedensverhandlungen als Spre-
cher des „Deutschen Souveräns“, d. h.
für Deutschland als Ganzes. auftreten
soll, wird auf schier unüberwindliche
Schwierigkeiten stoßen. Auf deutscher
Seite steht nur die Bundesrepublik
Deutschland dafür ein, daß das Deutsche
Reich juristisch in den Grenzen vom,
31. 12. 1937 fort.besteht. In diesem Punkt
ist eine Annäherung zwischen ihr und
der DDR nicht vorauszusehe-n. Sach-
zwänge dürften daher dazu führen, daß
die Bundesrepublik stellvertretend für
Deutschland als Ganzes zu handeln ha-
ben wird. Sie wird wohl dabei dem an-
deren deutschen Staat gegenüberstehen,
der den Fortbestand des Deutschen Rei-
ches in den Grenzen von 1937 bestreitet.

Die Bundesrepublik kann für sich ver-
buchen, daß in den vergangenen vier
jahrzehnten aus Feinden vielfach Bun-
desgeno-ssen wurd-en. Auf der anderen
Seite nennt die DDR die Sowjetunion
ihren großen Freund und Beschützer. Der
Unterschied ist, daß im Westen diese
positive Entwicklung auf Grund freier
Entscheidungen von souveränen Staaten
erfolgte - mit allen aus der Tagespolitik
erfließenden Belastungen und Spannun-
gen --, während im Ostblock der große
Bruder Sowjetunion auch für die DDR
in Wirklichkeit der unbestrittene Meister
ist, der keinen Widerspruch duldet.

In diesem Szenarium darf auch die
Mitwirkung der Bundesrepublik Deutsch-
land an dem Aufbau der überstaatlichen
Einrichtungen, welche die Meilensteine
auf dem Weg zu einem vereint-en Europa
sind, nicht fehlen. Gleichwenig die von
der Bundesrepublik mit Moskau, War-
schau und Prag geschlossenen Verträge,
die einer unterschiedlichen Interpretation
unterliegen, einmal als Gewaltverzichts-
verträge, -das andere-mal als Verträge zur
Festschreibung der seit 1945 faktisch be-
stehenden europäischen Grenzen. Schließ-
lich gehören in dieses Szenarium auch die
von 35 Staaten, darunter Sieger und Be-
siegte, unterzeichneten Schlußakte von
Helsinki, die mancherorts als eine Art
europäischer Friede angesehen werden,
obzwar die Verwirklichung der in ihnen
festgelegten Grundsätze heute nicht näher
ist als vor zehn Jahren.

Die vorstehend kurz angedeuteten
Realitäten und ihre Wirkung müssen auf
einen tragbaren Nenner gebracht werden,
ehe eine Friedenskonferenz tatsächlich
zusammentreten kann. Dies zu schaffen,
kann zu einer Lebensaufgabe der Völker-
rechtler werden. Kein Wunder also, daß
der Gedanke einer Friede-nskonferenz
derart weit in den Hintergrund gedrängt
wurde, daß er kaum mehr als Planungs-
faktor empfunden wird.

Aber halten wir an der Annahme. fest,
daß es doch zueiner Friedensko-nferenz
kommt, solange die gegenwärtige inter-
nationale Lage besteht. Wir müssen da-
von ausgehen, daß zunächst die Maxi-
malpositionen der Verhandlungspartner
auf den Tisch kommen. Im Falle der'
Sowjetunion und ihrer Satelliten ist un-
schwer zu erraten, was sie anstreben wer-
den: Die endgültige Festschreibung der
1945 entstandenen Grenzen und damit
auch die Sanktionierung der Austreibung
der Deutschen aus der Tschechoslowakei,
aus den Ostgebieten und aus Südost-
europa. Der Ostblock wird sich in die-
sem Zusammenhang natürlich auch auf
die Schlußakte von Helsinki berufen und
geflissentlich übersehen, daß selbst diese
eine friedliche Änderung von Staatsgren-
zen nach den Grundsätzen der Selbstbe-
stimmung vorsehen.

Die Vereinigten Staaten von Amerika
haben wiederholt erklärt, daß sie lang-
fristig die Überwindung der Teilung
Europas, Deutschlands und Berlins an-.
streben. Innerhalb eines so weit gezoge-

nen Rahmens bleibt natürlich viel Spiel-
raum für konkrete Positionen. Als be-
kannte Größe kann man sie nicht schon
einkalkulie-ren.

Aus dem europäischen Westen und
Norden kann man kaum mit einer ein-
heitlichen Stellungnahme rechnen. Gar
mancherorts sieht man in der Teilung
Deutschlands nicht das größte aller Übel.

Die Bundesrepublik Deutschland selbst
kann aus augenscheinlichen Gründen nicht
über die Formel des „Fortbestandes des
Deutschen Reiches in den Grenzen von
1937“ hinausgehen, ohne sich mit der
Eroberungspolitik Hitlers zu identifizie-
ren. Das -engt selbst unter den günstigsten
Bedingungen ihren Aktionsradius ein.

Der Anschluß “Österreichs istrmit der
erwähnten Formel als Verhandlungsthe-
ma ausgeschaltet, wozu noch kommt, daß
die Großmächte des Ostens und des We-
stens den Anschluß bereits im jahre 1941
als null und nichtig erklärten. Das ent-
spricht auch dem heutigen politischen
Willen der Österreicher trotz der Tatsa-
che, daß sie den Einmarsch der Truppen
des Dritten Reiches nicht minder beju-
belten, als dies die Sudetendeutschen nach
dem Münchener Abkommen taten.

In Bezug auf die Sudetenfrage kommt
die Begrenzung durch den Hinweis auf
die Grenzen von 1937 erst recht ins Spiel,
obwohl nach dem Völkerrecht Elemente
gegeben sind, welche die Sudetenfrage
als „offen“ gelten lassen können. Aus
dem Osten wird jedem Versuch zur Er-
öffnung eines Dialogs über die Zukunft
der Sudetengebiete ein eiskalter Wind
entgegen weh-en. Im Westen wieder steht
das Schicksal der Sudetendeutschen kaum
noch als Problem im öffentlichen Be-,
wußtsein. Wird es erwähnt, so erfolgt in
der Regel der Hinweis auf die erfolg-
reiche Integrierung der vertriebenen Su-
detendeutschen in der Bundesrepublik
Deutschland und in Österreich. Vertrie-
bene, die aus diesen beiden Staaten in
andere Länder weiterwanderten, fallen
zahlenmäßig nicht ins Gewicht.

Die Sudetendeutschen selbst können
am Verhandlungstisch einer Frieclenskon-
ferenz nicht sitzen, da sie keinen Staat
ihr eigen nennen. Ihr Heimat- und
Selbstbestimmungsrecht kann nur durch
eine Schutzmacht zur Sprache gebracht
werden. Diese Rolle hat die Bundesrepu-
blik Deutschland durch die Obhutserklä-
rung des Deutschen Bundestages zugun-
sten der Sudetendeutschen auf sich ge-
nommen. Ihre Benennung als „vierter
Stamm“ durch den Freistaat Bayern ver-
lieh dieser Obhutserklärung zusätzliches
Gewicht. Es darf als gegeben angenom-



men werden, da8 die Bundesrepublik
Deutsdrland ,ihrer Verpflichtung als
Schutzmacht der Sudetendeutschen nach-
kommen wird. Allerdings wird der Grad
ihres Einsatzes sehr weit von der Ztsam-
rnensetzung ihrer Regierung beeinfluíŠt
werden. Angesichts d'er gegenwártigen
Strómungen, nach welchen man nichts
tun darf, was die Sowjetunion und ihre
Satelliten verárgern kónnte, kann man
vor diesem Punkt. die Augen nicht ver-
schli.eíŠen.

\Wie dem auch immer sei, es kann als
sidrer angenommen werden, da8 sich die
Bundesrepublik Deutsdrland bei dem
Versuch, ihrer Obhutspflidrt als Schutz-
madrt der Suderendeutschen gerecht zu
werden, wird durdrsetzen kónnen. \řir
miissen uns daher mit dem Gedanken
vertraut madren, daíŠ unser Fleimat_ und
Selbstbestimmungsrec,ht nicht auf der
Agenda der Friedenskonferenz stehen
wird. In diesem Fall mii8ten wlir ent-
táusdr,t zur Kenntnis nehmen, daíŠ wir in
den Abstellraum der Geschichte verwie-
sen wurden.

Diese Úberlegungen stellen noch ein-
mal mehr die qualvolle \Wahl heraus, mit
welcher die Sudetendeutschen konfron-
tiert sind. Eine Alternative ist es, alles
beim Alten zu belassen, d. h. bei dem
Zusr,and soit 1945. In diesem Fall ist es

nur eine Generationsfrage, v/ann auf die
Integrierung in der Bundesrepublik
Deutschland und in Osterreich die totale
Assimilation folgen wird. Das wáre dasi
Ende der sudetendeutschen Identitát.
Dieser Prozeí3 wird dadurďr begiinstigt,
da8 die Sudetendeutschen jetzt in der
Streuung leben, also kerinen geschlossenen
Lebensráum besitzen, und da8 au8er der
Anpassung an regionale Dialekte keine
spráchlichěn Hůrden zu iiberwinden sind.
Sb oder so káme diese Entwidrlung dem
Freitod der Volksgruppe gleich.

Die andere Alternative mu8 von der
Erkenntnis ausgehen, da8 die Verwirkli-
chung des Selbstbestimmungsrechts die
Verwirklichung des Rechts auf die Hei-
mat rro.auss"izt. Die sudetendeutsche
Volksgruppe kann ihre Identitát _ oder
*.nn -"tt *ill, ihre Existenz - nur be-
haupten, wenn sie einen bestimmten
!řolrnraum ihr eigen nennt, wobei dessen
Zugehórigkeit zu einem bestimmten
Staát von untergeordneter Bedeutung ist,
solange sie iiber ein ausre'ichendes MaíŠ
an Autonomie verfúgt, die es ihr ermóg-
lidrt, in allen wiďrtigen Lebensbereichen
selbst zu en$cheiden. Das fiihrt in gera-
der Linie zur Forderung nach Riickgabe
der Heimat an die Sudetendeutschen.

Die eine oder die andere Alternaoive
zu wáhlen, ist ein politischer \7illensakt,
der nidrt mehr alláu lange hinausgescho-
ben werden kann. Ist dann einmal ein
trasfáhieer Konsens Úber den weiteren
\ťe"g inn'erhalb der VolksgruPPe e11eic!t,
dan-n liegt es an uns selbst, die politisďre
Zie|setzing der Volksgruppe der \ťelt-
óffentlicJrkeit vorzulegen und um Ver-,
stándnis daftir zu werben. Diese Aufgabe
kann uns niemand abnehmen. Ihr mu8
unsere gesamte Auslandsarbeit unterge-
ordnet sein.

Die Tatsache, daíŠ wir unsere Heimat
zuriid< wollen, ist kein Grund, uns Kon-
takten mit dem tschechisdren Volk zu
versdrl'ieíŠen. Im Gegenteil, diese mtissen

intensiviert werden, und zwar mit dem
ZíeI, nicbt nur gegenseitig freundliche
Versicherungen auszutauschen, sondern
auch zu konkreten Vorstellungen zL7

kommen, wie das Sudetengebiet vor wei-
terem Verfall zu retten ist. Auch weit-
blickende Tschechen diirften sich auf die
Dauer nicht der Erkenntnis verschlieíŠen,
da8 die Riickfúhrung der Sudetendeut-
schen in ihre alte Heimat auf friedlichem
\Wege auch ihnen die Bahn fúr den '!íie-
deranschluB an ein freies Europa freilegt.

Die Tschechen schmieden auf verschie-
denen Ebenen Pláne fiir ihre staatspoli-
tische Zukunft. \íir sollten unter ihnen

nach jenen suchen, die bereit sind, mit
uns Pláne iiber ein dauerhaftes, gegen-
seitig befruchtendes Neben- oder Mit-
einander zu schmieden.

Nadirlich gibt es keine Garantie da-
fiir, da8 unsere Auslandsarbeit und Kon-
takt'e mit den Tschechen zu dem von uns
angestrebten Ziel fiihren werden. Aber
der Versudr muíŠ gemacht werden und
keine Miihe darf gescheut werden. Man
soll von den Sudetendeutschen dereinst
nicht sagen kónnen, daíŠ sie sich damit
begniigten, passiv im Abstellraum der
Geschichte zu verharren.

Koh! und StrauB spřechen
beim Sudetendeutschen Tag

Der Aufmerksamkeit der deutschen wie
der internationalen Offentlichkeit kón-
nen sidr die Sudetendeutschen fiir ihr
diesjáhriges Pfingsttreffen in Miinchen
gewiíŠ sein. Bei der Hauptkundgebung
des 37. Sudetendeutsdren Tages am 18.
Mai auf dem Messegelánde der Landes-
hauptstadt werden neben d,em Spredrer
der Sudetendeutschen Volksgruppe,
Bayerns Sozialminister Franz Neubauer,
audr der Bundeskanzler Helmut Kohl
sowie der Sďrirmherr der Volksgruppe,
der bayerische Ministerprásident Franz
Josef StrauíŠ das \íort ergreifen.

Helmut Kohl ist der erste Bundes-
kanzler der Bundesrepublik Deutsdrland,
der an diesem Volksgruppentag der Su-
detendeutschen teilnimmt. Im Jahre 1984
war Bundesprásident Karl Carstens Gast
und Redner des Sudetendeutschen Tages
in Miinchen.

Wo treÍfen sich die Ascher?
'Wie immer auf Sudetendeutschen Ta-

gen, werden sich die Ascher in der Eger-
landhalle reffen. Dieses Jahr ist es die
Ha|le 24125, die im neuen Sůdteil des
Messegelándes liegt'
Offnungszeiten

Das Miinchner Messegelánde ist am
Pfingstsamstag und -sonntag jeweils ab
8.00 Uhr geóffnet. Die Messehallen wer-
den an beiden Tagen um 20.00 Uhr ge-
sdrlossen.
Sudetendeutsches Haus im Mittelpunkt

Im Gegensatz zrt den bisherigen Sude-
tendeutschen Tagen in Miinchen finden
die wichtigsrcn Samstags-Veranstaltunger
im Deutsc]ren Museum und im unmittel-
bar benachbarten Sudetendeutsdren Haus
statt.
Verbilligte Fahrkarten fiir óffentliche
Verkehrsmittel

Teilnehmern am Sudetendeutsďlen Tag,
die óffentlidre Verkehrsmittel beniitzen
wollen, empfehlen wir die Lósung eines
24-Stunden-Tid<ets zum Preis von 6,50
DM. Die Karte bereďrtigt fiir díe Zeit

ihrer Giiltigkeit im gesamten Innenbe-
reich des Miinchner Verkehrsverbundes
zu einer beliebigen Anzahl von Fahrten
auf allen óffentlichen Verkehrsmitteln.

Veranstaltungsfolge des
37. Sudetendeutschen Tages 1986
in Miinchen
Samstag, 17. Mai 1986
9.00 Ubr: Eróffnung der Sudetendeut-

schen Buchausstellung
ort: Messegelánde, Halle 23

10.30 Ubr: Festliche Eróffnung des 37.
Sudetendeutschen Tages und Verlei-
hung des Europáischen Karlspreises der
Sudetendeutschen Landsmannsdraft so-
wie der Sudetendeutschen Kulturpreise
und des Volkstumspreises 1986
Ort: Kongre8saal, Deutsches Museum,
Mtinchen

14.00 Ubr: Arbeitstagung der Vereini-
gung sudetendeutscher Familienforscher
Ort: Haus des Deutschen Ostens, Miin-
chen

16.30 IJbr: Yortragsveranstaltung der
sudetendeutschen Erzieher
ort: Sudetendeutsches Haus, Miinďlen,
Adalbert-Stifter-Saal

19.00 t]br: Musische \íettkámpfe der
Sudetendeutschen Jugend
ort: Messegelánde, Kongre8halle

19.30 Uhr: Volkstumsabend der Sudeten-
deutschen Jugend
Ort: Kongre8saal, Deutsches Museum
Miindren

20.00 tJbr: Sudetendeutsďres Sdratzkást-
lein
Ort: Sudetendeutsches Haus, Mtinchen,
Adalbert-Stifter-Saal

Sonntdg, 18. Mai 1986
9.30 Ubr: Evangelisch-lutherischer Got-

tesdienst
ort: Messegelánde

9.45 Ubr: Rómisďr-katholische Pontifi-
kalrnesse
ort: Messegelánde, Kundgebungsplatz

10.30 tlbr: Einzug der Sudetendeutsdren
Jugend und der TrachtengrupPen zur
Hauptkundgebung

1 1.00 Ubr: HAUPTKUNDGEBUNG
des Sudetendeurcdren Tages
ort: Messegelánde, Kundgebungsplatz

16.00 LIhr: Festkonzert des Ordresters
der IX. Sudetendeutschen Musiktage
Leitung: \íidmar Hader
Ort: Sudetendeutsches Flaus, Mtinchen,
Adalbert-Stifter-Saal

21.30 Ubr: Feierstunde der Sudetendeut-
schen Jugend
Ort: Marienplatz, vor dem Rathaus
anschlie(end
Fackelzug durdr die Stadt
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men werden, daß die Bundesrepublik
Deutschland [ihrer Verpflichtung als
Schutzmacht der Sudetendeutschen nach-
kommen wird. Allerdings wird der Grad
ihres Einsatzes sehr 'weit von der Zusam-
mensetzung ihrer Regierung beeinflußt
werden. Angesichts der gegenwärtigen
Strömungen, nach welchen man nichts
tun darf, was die Sowjetunion und ihre
Satelliten verärgern könnte, kann man
vor diesem Punkt die Augen nicht ver-
schlıießen.

Wie dem auch immer sei, es kann als
sicher angenommen werden, daß sich die
Bundesrepublik Deutschland bei dem
Versuch, ihrer Obhut.spflicht als Schutz-
macht der Sudetendeutschen gerecht zu
werden, wird durchsetzen können. Wir
müssen uns daher mit dem Gedanken
vertraut machen, daß unser Heimat- und
Selbstbestimmungsrecht nicht auf der
Agenda der Friedenskonferenz stehen
wird. In diesem Fall müßten wir ent-
täuscht zur Kenntnis nehmen, daß wir in
den Abstellraum der Geschichte verwie-
sen wurden.

Diese Überlegungen stellen noch ein-
mal mehr die qualvo-lle Wahl heraus, mit
welcher die Sudetendeutschen konfron-
tiert sind. Eine Alternative ist es, alles
beim Alten zu belassen, d. h. bei dem
Zustand seit 1945. In diesem Fall ist es
nur eine Generationsfrage, wann auf die
Integrie-rung in der Bundesrepublik
Deutschland und in Österreich die totale
Assimilation folgen wird. Das wäre das!
Ende der sudetendeutschen Identität.
Dieser Prozeß wird dadurch begünstigt,
daß die Sudetendeutschen jetzt in der
Streuung leben, also keinen geschlossenen
Lebensraum besitzen, und daß außer der
Anpassung an regionale Dialekte keine
sprachlichen Hürden zu überwinden sind.
So oder so käme diese Entwicklung dem
Freitod der Volksgruppe gleich.

Die andere Alternative muß von der
Erkenntnis ausgehen, daß die Verwirkli-
.Chung des Selbstb-estimmungsre-chts die
Verwirklichung d-es Rechts auf die Hei-
mat voraussetzt. Die sudetendeutsche
Volksgruppe kann ihre Identität - oder
wenn man will, ihre Existenz - nur be-
haupten, wenn .sie einen bestimmten
Wohnraum ihr eigen nennt, wobei dessen
Zugehörigkeit zu einem bestimmten
`:Staat von untergeordneter Bedeutung ist,
solange sie über ein ausreiichendes Maß
an Autonomie verfügt, die es ihr ermög-
licht, in allen wichtigen Lebensbereichen
selbst zu entscheiden. Das führt in g.era-
der Linie zur Forderung nach Rückgabe
der Heimat an die Sudetendeutsche-n.

Die eine oder die andere Alternative
zu wählen, ist ein politischer Willensakt.
der nicht mehr allzu lange hinausgescho-
ben werden kann. Ist dann einmal ein
tragfähi.ger Konsens über den weiteren
Weg innerhalb der Volksgruppe erreicht,
dann liegt es an uns selbst, die politische
Zielsetzung der Volksgruppe der Welt-
öffentlichkeit vorzulegen und um Ver-
ständnis dafür zu werben. Diese Aufgabe
kann uns niemand abnehmen. Ihr muß
unsere gesamte Auslandsarbeit unterge-
ordnet sein.

Die Tatsache, daß wir unsere Heimat
zurück wollen, ist kein -Grund, uns Kon-
takten mit dem tschechischen Volk zu
verschließen. Im Gegenteil, diese müssen

intensiviert werden, und zwar mit dem
Ziel, nicht nur gegenseitig freundliche
Versicherungen auszutauschen, sondern
auch zu konkreten Vorstellungen zu
kommen, wie das Sudetengebiet vor wei-
terem Verfall zu retten ist. Auch weit-
blickende Tschechen dürften sich auf die
Dauer n-icht d.er Erkenntnis verschließen,
daß die Rückführung der Sudetendeut-
schen in ihre alte Heimat auf friedlichem
We~ge auch ihnen die Bahn für den Wie-
deranschluß an ein freies. Europa freilegt.

Die Tschechen schmieden auf verschie-
denen Ebenen Pläne für ihre staatspoli-
tische Zukunft.. W-ir sollten unter ihnen

nach jenen suchen, die bereit sind, mit
uns Pläne über ein dauerhaftes, gegen-
seitig befruchtendes Neben- oder Mit-
einander zu schmieden.

Natürlich gibt es keine Garantie da-
für, daß unsere Auslandsarbeit und Kon-
takte mit den Tschechen zu d-em von uns
angestrebten Ziel führen werden. Aber
der Versuch muß gemacht werden und
keine Mühe darf gescheut werden. Man
soll von den Sudet.endeutschen dereinst
nicht sagen können, daß sie sich damit
begnügten, passiv im Abstellraum der
Geschichte zu verharren.
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SUDETENDEUTSCHEB

TAG MÜNCHEN 1986
Kohl und Strauß sprechen

beim Sudetendeutschen Tag
Der Aufmerksamkeit der deutschen wie

der internationalen Öffentlichkeit kön-
nen sich die Sudetendeutschen für ihr
diesjähriges Pfin-gsttreffen in München
gewiß sein. Bei der Hauptkundgebung
des 37. Sudetendeutschen Tages am 18.
Mai auf dem Messegelände der Landes-
hauptstadt werden neben dem Sprecher
der Sud-etendeutschen Volksgruppe,
Bayerns Sozialminister Franz Neubauer,
auch der Bundeskanzler Helmut Kohl
sowie der Schirmherr der Volksgruppe,
der bayerische Ministerpräsident Franz
Josef Strauß das Wort ergreifen.

Helmut Kohl ist der erste Bundes-
kanzler der Bundesrepublik Deutschland,
der an diesem Volksgruppentag der Su-
detendeutschen teilnimmt. Im Jahre 1984
war Bundespräsident Karl Carstens Gast
und Redner des Sudetendeutschen Tages
in München.

Wo treffen sich die Ascher?
Wie immer auf Sudetendeutschen Ta-

gen, werden sich die Ascher in der Eger-
landhalle treffen. Dieses Jahr ist es die
Halle 24/25, die im neuen Südteil des.
Messegeländes liegt. -
Öffnungszeiten

Das Münchner Messegelände ist am
Pfingstsamstag und -sonntag jeweils ab
8.00 Uhr geöffnet. Die Messehallen wer-
den an beiden Tagen um 20.00 Uhr ge-
schlossen.
Sudetendeutsches Haus im Mittelpunkt

Im Gegensatz zu den bisherigen Sude-
tendeutschen Tagen in München finden
die wichtigsten Samstags-Veranstaltungen
im Deutschen Museum und im unmittel-
bar benachbarten Sudetendeutschen Haus
Statt.

Verbilligte Fahrkarten für öffentliche
Verkehrsmittel _

Teilnehmern am Sudetendeutschen Tag,
die öffentliche Verkehrsmittel benützen
wollen, empfehlen wir die Lösung eines
24--Stunden-Tickets zum Preis von 6,50
DM. Die Karte berechtigt für die Zeit
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ihrer Gültigkeit im gesamten Innenbe-
reich des Münchner Verkehrsverbundes
zu einer beliebigen Anzahl von Fahrten
auf allen öffentlichen Verkehrsmitteln.

Veranstaltungsfolge des
37. Sudetendeutschen Tages 1986
in München
Samstag, 17. Mai 1986
9.00 Uhr: Eröffnung der Sudete-nd-eut-

schen Buchausstellung
Ort: Messegelände, Halle 23

10.30 Uhr: Festliche Eröffnung des 37.
Sudetendeutschen Tages und Verlei-
hung des Europäischen Karlspreises der
Sudetendeut.schen Landsmannschaft so-
wie der Sudetendeutschen Kulturpre-ise
und des Volkstumspreises 1986
Ort: Kongreßsaal, Deutsch-es Museum,
München

14.00 Uhr: Arbeitstagung der Vereini-
gung sudetendeutscher Familienforscher
Ort: Haus des Deutschen Ostens, Mün-
chen

16.30 Uhr: Vortragsveranstaltung der
sudetendeut.schen Erzieher
Ort: Sudetendeutsches Haus, München,
Adalbert-Stifter-Saal

19.00 Uhr: Musische Wettkämpfe der
Sudetendeutschen Jugend
Ort: Messegelände, Kongreßhalle

19.30 Uhr: Volkstumsabend der Sudeten-
deutschen Jugend
Ort: Kongreßsaal, Deutsches Muse-um
München _

20.00 Uhr: Sudetendeutsches Schatzkäst-
leın
`Ort: Sudetendeutsches Haus, München,
Adalbert-Stifter--Saal

Sonntag, 18. Mai 1986
9.30 Uhr: Evangelisch-lutherischer Got-

tesdienst
Ort: Messegelände

9.45 Uhr: Römisch-katholische Pontifi-
kalm-esse -
Ort: Messegelände, Kundgebungsplatz

10.30 Uhr: Einzug der Sudetendeutschen
Jugend und der Trachtengruppen zur
Haup-tkundgebung

11.00 Uhr: HAUPTKUNDGEBUNG
des Sudetendeutschen Tages
Ort: Messegelände, Kundgebungsplatz

16.00 Uhr: Festkonzert des Orchesters
der IX. Sudetendeutschen Musiktage
Leitung: Widmar Hader
Ort: Sudetendeutsches Haus, München,
Adalbert-Stifter-Saal

21.30 Uhr: Feierstunde der Sudetendeut-
schen Jugend
Ort: Marienplatz. vor dem Rathaus'
anschließend
Fackelzug durch die Stadt



Simon Emmerich (Fulda):

Der Halleysche Komet 191,0 iiber Asch
Das diesjáhrige Ersdreinen des Halley-

ischen Kometen untersdleidet sich vom
Jahrhundertereignis 1910 vor allem des-
halb, weil damals die gesamte Mensch-
heit, vom Kind bis zum Greise, wochen-
lang in Angst und Schredren gelebt hat,
wáhrend man dieses Jahr nach ein paar
Stunden zur Tagesordnung iibergegangen
1St.

Die Angst vor dem Kometen wáre
1910 halb so gro8 gewesen, wenn man
damals bereits i.iber 'Wesen und Beschaf-
fenheit dieses sonderbaren Himmelskór_
Pers so viel wie heute gewu8t hátte, und
wenn nicht 1908 ein Erdbeben auf
Sizilien die Stadt Messina dem Erdboden
gleidr gemacht hátte, wobei an die
100 000 Menschen ums Leben kamen,
und wenn nicht bei uns, als der Komet
angesagt war, fast táglich ein leidlteres
oder stárkeres Erdbeben zu spiiren ge-
wesen wáre.

lVir lebten anfangs dieses Jahrhunderts
in der alten osterreiďr-Ungarischen Mo-
narchie eigentlich im Ausklang des Mit-
telalters. Auto, Flugzeug, elektrisches
Lidrt oder gar ein Privattelefon waren
unvorstellbar, von Radio oder Fernsehen
7anz zLL schweigen. Selbst ein \řasser-
klosett war ein kleines Wund,er.

Ich war damals sieben Jahre alt und
ging in die erste Klasse der Steinschule,
in die nahegelegene Angerschule gingen
die Kinder vom Forst. 'W'ir wohnten in
der Alleegasse. IJřenn wir neun Gesdlwi-
ster mit den Eltern wie eine FuíŠballelf
am gro8en Auszugtisch beisammen saíŠen,
wurde auch das einfachste Mahl zum
Festessen und wir Kleinsten, meine um
drei Jahre júngere Sdlwester und ich,
lauschten, was die gróBeren, teils sdron
der Schule Entwadlsenen, ^) erzáhIeÍl
hatten.

Der Tag, an dem die \řelt untergehen
.sollte, kam immer náher' Durch die mas-
siven lVánde unseres F{auses war das
Erdbeben besonders stark zu spiiren und
wenn dann, meistens abends, das Beben
kam, als wenn ein Eisenbahnzug unter
dem Haus hindurdrfuhr und wenn dann
die Petroleumlampe an der Ded<e zu
schaukeln begann und das Geschirr in
der Kredenz klapperte, dann bekamen
nicht nur wir Kinder Angst, selbst den
Eltern und gro8en Gesďrwistern stand
das Entsetzen im Gesidrt. Hilfesudrend
schauten sie dann aus den riid<wártigen
Fenstern i.iber die groíŠe Viese zur Fi-
schers-Fabrik, ob dort das Licht noch
brannte; denn damals wurde abends bis
19 Uhr gearbeitet. Solange die Fabriks-
fenster hell erleudrtet waren, glaubten
wir' nidrts befůrclten zu miissen.

Dann war es soweit, es gin'g nur noch
um Stunden. FIeute Abend sollte es
passieren. lVerden wir verbrennen oder
vom Sdrweif erschlagen werden, oder
von der Erde hinuntergewisdrt? Die Leu-
te waren vóllig durcheinander. Die einen
suchten Trost im Suff, andere gróhlten,

ganz Heroische suchten ihre Angst mit
Spott zu verdecken, viele aber fingen
heimlich an zLL beten. Leute, die sicht
sonst aus dem '!í'ege gingen, sPrac']hen
wieder miteinander. Auf einmal ein Ge-
renne auf der Straíše, man hórte i.iberall
die Leute reden und zum Himmel deu-
ten. \řenn man dann selbst hinauslief,
sah man eine riesige Flamme am west-
lichen Abendhimmel mit einem hell leudr-
tenden Kopf und einem bunten Schweif,
der nach hinten auslaufend den halben
Hirnmel iiberzog. \řas ftir ein Anblick!
Das stellte ja das alljáhrlidr stattfindende
Feuerwerk zum Abschlu8 des Freihand-
schiitzenfestes in den Sdratten! Da blieb
mancher Mund offenstehn, fast verga8
man, daíŠ man sich eigentlich auf den'
Weltuntergang vorbereitet hatte. Doch
je lánger das einmalige Naturereignis
dauerte, umso intensiver kamen die
Angste wieder zum Vorschein. Bis auf
einmal ein beherzter Mann den Mut auf-

bradrte und laut ausrief: ,,Leitler, ichg

denk fei, dáu Passiert etz nix mejer", etz
mechter ja scha hintern Sdrói8haus oiche!"

- das war das erlósende \řort.
Im Nu lóste sich die tage- und wo-

drenlang aufgespeidrerte Angst in ein be-
freiendes Gliid<sgefiihl auf und in das
BewuíŠtsein, davongekommen z! sein.
Zur Illustration obige Handskizze, aus
der die Alleegasse ns Anfang unseres
Jahrhunderts bei der Einmi.indung in die
KaiserstraíŠe ersidrtlich sein soll. Uber
den Gartenzaun grii8t der Musikpavil-
lon aus dem Schůtzenhausgarten heriiber.
Vorne reďrts das Eckhaus gehórt schon
zur Fischers Fabrik. Úber die StraíŠe hin-

weg muíŠ man sidr dahinter den Eingang
zum Schiitzenhausgarten und das alte
SchieíŠhaus vorstellen, mit seinem als
Theater und spáter als Kino umgebauten
Pferdestall. Gegeniiber dem Schiitzenhaus
standen damals schon recht stattliche Ge-
báude mit der Apotheke, das Kolonial-
warengescháft Zimmerniegl, wo der et-
was klein geratene Gescháftsmann auÍ
einem hohen Sessel nodr selbst die Spiel-
karten von Hand mit Farbe kolorierte.
Anschlie8end kam dann das Konsumge-
báude. Das ebenerdige Sommererbedren-
haus erinnerte midr an meine Lausbu-
benzeit: Die betagte Oma verkaufte
durdr ein kleines Fenster ihre ,,Mlchloiw-
ler", wobei die Leute nur ihren Einkaufs-
korb vors Fenster zu halten braud-rten,
die Brótchen flogen mit Schwung durdrs
Fenster zielgenau in den Korb. Einer von
uns Lausern hielt den Korb vors Fenster,
bestellte Semmeln und wartete dann aus
sicherer Entfernung mit seinen SpieBge-
sellen' bis die Brótchen mit Schwung aufs
Trottoir geflogen kamen' \íenn dann der
junge Sommererbed< in der weiíŠen

Schiirze auftauchte, hieí3 es,,rette sidr
wer kann".

Im ans&lieBenden Eckhaus beim Be-
ginn der Flinteren Angergasse konnte
man beim ,,Grejzeichfischer" fiir 2 Kreu-
zer eíne Kappn voll Birnen kaufen. Links
beim Beginn der Alleegasse, wo die klei-
neren, teils landwirtschaftlidr genutzren
Háuser standen, wurde spáter das kom-
fortable \řohn- und Gesdráftshaus er-
richtet, in dessen Hochparterre die Anger-
post untergebracht wurde.

Idr hoffe, da8 es noch viele gibt,
denen mein Ausflug in die Vergangenheit
SpaB gemacht hat.
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Simon Emmerich (Fulda):

Der Halleysche Komet 1910 über Asch
Das diesjährige Erscheinen des Halley-

ischen Kometen unterscheidet sich vom
Jahrhundertereignis 1910 vor allem des-
halb, weil damals die gesamte- Mensch-
heit, vom Kind bis zum Greise, wochen-
lang in Angst und Schrecken gelebt hat,
während man dieses Jahr nach ein paar
Stunden zur Tagesordnung übergegangen
.ıst.

Die Angst vor dem Kometen wäre
1910 halb so groß gewesen, wenn man
damals bereits über Wesen und Beschaf-
fenheit dieses sonderbaren Himmelskör-
pers so viel wie heute gewußt hätte, und
wenn nicht 1908 ein Erdbeben auf
Sizilien die Stadt Messina dem Erdboden
gl-eich gemacht hätte, wobei an die
100 000 Menschen ums Leben kamen,
und wenn nicht bei uns, als der Komet
angesagt war, fast täglich ein leichteres
oder stärkeres Erdbeben zu spüren ge-
wesen wäre.

Wir lebten anfangs dieses Jahrhunderts
in der alten Österreich-Ungarischen Mo-
narchie eigentlich im Ausklang des Mit-
telalters. Auto, Flugzeug, elektrisches
Licht oder gar ein Privatt-elefon waren
unvorstellbar, von Radio oder Fernsehen
ganz zu schweigen. Selbst ein Wasser-
klosett war e-in kleines Wunder.

Ich war damals sieben Jahre alt und
ging in die erste Klasse der Steinschule,
in die nahegelegene Angerschule gingen
die Kinder vom Forst. Wir wohnten in
der Allee-gasse. Wenn wir neun Geschwi-
ster mit den Eltern wie eine Fußballelf
am großen Auszugtisch beisammen saßen,
wurde auch das einfachste Mahl zum
Festessen und wir Kleinsten, meine um
drei Jahre jüngere Schwester und ich,
lauschten, was die größeren. teils schon
der Schule Entwachsenen, zu -erzählen
hatten.

Der Tag, an dem die Welt untergehen
sollte, kam immer näher. Durch die mas-
siven Wände unseres Hauses war das
Erdbeben besonders stark zu spüren und
wenn dann, meistens abends, das Beben
kam, als wenn ein Eisenbahnzug unter
dem Haus hindurchfuhr und wenn da.nn
die Petroleumlampe an der _Decke zu
schaukeln begann und das Geschirr in
der Krede-nz klapperte, dann bekamen
nicht nur wir Kinder Angst, selbst den
Eltern und großen Geschwistern stand
das Entsetzen im Gesicht. Hilfesuchend
schauten sie dann aus den rückwärtigen
Fenstern über die große Wiese zur Fi-
schers-Fabrik, ob dort das Licht noch
brannte; denn damals wurde abends bis
19 Uhr gearbeitet. Solange die Fabriks-
fenster hell erleuchtet waren, glaubten
wir, nichts befürchten zu müssen.

Dann war es ;-soweit, es ginıg nur noch
um Stunden. Heute Abend sollte es
passieren. Werden wir verbrennen oder
vom Schweif erschlagen werden, oder
von der Erdehinuntergewis-cht? Die Leu-
te waren völlig durcheinander. Die einen
suchten Trost im Suff, andere gröhlten,

ganz Heroische suchten ihre 'Angst mit
Spott zu verdecken, viele aber fingen
heimlich an zu beten. Leute, die sich;
sonst aus dem Wege gingen, sprachen
wieder miteinander. Auf einmal ein Ge-
renne auf der Straße-, man hörte überall
die Leute reden und zum Himmel deu-
ten. Wenn man dann selbst hinauslief,
sah man eine riesige Flamme am west-
lichen Abendhimmel mit einem hell leuch-
tenden Kopf und einem bunten Schweif,
der nach hinten auslaufend den halben
Himmel überzog. Was für ein Anblick!
Das stellte ja das alljährlich stattfindende
Feuerwerk zum Abschluß des Freihand-
schützenfeste-s in den Schatten! Da blieb
mancher Mund offenst-ehn, fast vergaß
man, daß man sich eigentlich auf den.
Weltuntergang vorbereitet hatte. Doch
je länger das einmalige Naturereignis
dauerte, umso intensiver kamen die
Ängste wie-der zum Vorschein. Bis auf
einmal ein beherzter Mann den Mut auf-

l

brachte und laut ausrie-f: „Lei.tler, ich,
denk fei, dåu passiert -etz nix mejer“, etz
mechter ja scha hintern Schöißhaus oichel“
- das war das erlösende Wort.

Im Nu löste- sich die tage- und wo-
chenlang aufgesp-eicherte Angst in ein be-
fre-iendes Glücksgefühl auf und in das
Bewußtsein, davongekommen zu sein.
Zur Illustration obige Handskizze, aus
de-r die Allee-gasse zu Anfang unseres
Jahrhunderts bei der Einmündung in die
Kaiserstraße ersichtlich sein soll. Über
den Gartenzaun grüßt d-er Musikpavil-
lon aus dem Schützenhausgarten herüber.
Vorne rechts das Eckhaus gehört schon
zur Fischers Fabrik. Über die Straße hin-

weg muß man sich dahinter den Eingang
zum Schützenhausgarten und das alte
Schießhaus vorstellen, mit seinem als
Theater und später als Kino umgebauten
Pferdestall. Gegenüber d-em Schützenhaus
standen damals schon recht stattliche Ge-
bäude mit der Apotheke, das Kolonial-
warengeschäft Zimmerniegl, wo der et-
was klein geratene Geschäftsmann auf
einem hohen Sessel noch selbst die Spiel-
karten von Hand mit Farbe. kolorierte.
Anschließend kam dann das Konsumge-
bäude. Das e-benerdige Sommererbecken-
haus erinnerte mich an meine Lausbu-
benzeit: Die betagte Oma verkaufte
durch ein kleines Fenster ihre „Mlchlo-iw-
ler“, wobei die Leute nur ihren Einkaufs-
korb vors Fenster zu halten brauchten,
die Brötchen flogen mit Schwung durchs
Fenster zielgenau in den Korb. Einer von
uns Lausern hi-elt den Korb vors Fenster,
bestellte Semmeln und wartete dann aus
sicherer Entfernung mit seinen Spießge-
sellen, bis die Brötchen mit Schwung aufs
Trottoir geflogen kamen. Wenn dann der
junge Sommererbeck in der weißen

Schürze auftauchte, hieß es „rette sich
wer kann“.

Im anschließenden Eckhaus beim Be-
ginn der Hinteren An.gergasse konnte
man beim „Grejzeichfischer“ für 2 Kreu-
zer eine Kappn voll Birnen kaufen. Links
beim Beginn der -Alleegasse, wo die klei-
neren, teils landwirtschaftlich genutzten
Häuser standen. wurde später das kom-
fortable Wohn- und Geschäftshaus er-
richtet, in dessen Hochparterre die Anger-
post untergebracht wurde.

Ich hoffe, daß es noch viele gibt,
denen mein Ausflug in die Vergangenheit
Spaß gemacht hat.
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LIEBE HASLAUER LANDSLEUTE !

Sofern Sie Mitglied der ,,Heimatgrup-
pe Haslau und Umgebung" sind, haben
Sie vor wenigen Tagen den ,,Flaslauer
Brief" bekommen, in dem ich, der Her-
ausgeber des Ascher Rundbriefs, als ver-
antwortlidl dafi.ir abgestempelt werde,
daíŠ keine Flaslauer Beitráge aus der
Feder Rudolf Máhners mehr im Rund-
brief erscheinen.

Obwohl es mir langsam sinnlos er-
scheint, mich mit Dingen auseinander-
zlrsetzen, die zu nichts fiihren, kann ich
das, was da veróffentlicht wurde, nicht
unwidersprochen hinnehmen.

Rudi Máhner bezidrtigt mich, die Un-
wahrheit zu sagen, weil ich behaupte,
idr habe von der Bildung eines ,,Kreis-
rates" nichts gewuBt. Er verweist dabei
auf Seite 6 seines Exposés, das er in
seiner Eigensdraft als kommissarischer
Kreisbetreuer des Fleimatverbandes des
Kreises Asdr angefertigt hat. In dieser
Niederschrift wird zwar von der Bildung
eines Kreisrates gesprochen, jedoch ein-
deutie als Teil des Heimatverbandes des
Kreisěs Asch. Sein jetziges Vorhaben hat
mit dem Heimatverband nichts zu tun:
es handelt sich um die Bildung eines
Kreisrates' den Rudi Máhner in seiner
Funktion als Kreisbetreuer der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft vollziehen
will. Er wurde, ohne daí3 es die Vor-
standsdraft des Heimatverbandes s/u8te,
von der SL zum Kreisbetreuer bestellt.
Von der Bildung des obengenannten
Kreisrates habe 'ich, wie schon mehrmals
dargetan, aus seinem Rundbrief-Artikel
in der November-Ausgabe 1985 erfah-
ren. Das sind die Tatsadren.

Rudi Máhner hat in dem soeben er-
sďrienenen,'Flaslauer Brief" Ausztige
aus Sďrreiben einiger Haslauer Lands-
leute an mich veróffentlicht. Er hat sei-
nen Landsleuten sowohl wesentliche Pas-
sagen dieser Schreiben vorenthalten als
audr nicht erwáhnt, da8 er mit Datum
vom 27. Feber 1986 ein umfangreiches
Schreiben von mir erhalten hat, in wel-
drem ich u. a. auf seine Rolle als damals
stellvertretender Votsitzender des Hei-
matverbandes und als Kreisbetreuer ein-
gehe. '$řórtlich heiílt es in dem Schreiben:

,,... Eine einzige abt'iillige Handbe-
zuegang Altred, Merbels awf einer Vor-
standsiitzung des Heimatr.terbandes uar
fiir Dicb Ánlall genw4, das Arnt des
2. Vorsi.tzenden nied'erzulegen. Spiiter,
als Du - mit rneiner ausdrilcblicben Zw'
stimrnung - Dein Amt als Kreisbetreuer
antratest, bast Du scbon aut' einer der
ersten Sitzungen (oderIr)ar es iiberbawpt
die erste? ) eine Satzungsiinderung r:or-
gescblagen, die dern Kreisbetreuer eine
Šonderštelluns innerhalb d.er Vorstand-
schaJt eingeržumt batte, die Gleicbstel-
lung mit dem Vorsitzenden, Dein wn-
glilčkseliger Satz: ,Icb u',erde leeinen'Was-
šertriig'er maúen', iiber den zair uns ja
scbon"einmal teletonisch unterhalten ha-
ben, hat bestimmt aucb mit dazu beige-
tragen, do$ jene Vorstandsrnitglied.er,
die seit oielen Jabren braa und trew ibren
Dienst tun und. sicb dabei fiir beine
Arbeit zw schade rndren, nachd'enhlich
geword.en sind. Deine mancbmal belei-
digte Reabtion aul Kritih bat den Ein-

druck entsteben lassen, dalS Du z'uar a,.!s-
teilen, aber nicht einstecbm u:illst."

Die Einstellung der Mitarbeit am,
Ascher Rundbrief v/ar ein weiteres
Thema meines Schreibens, hier der lVort-
laut dieser Passage:

,. . . Ascher Rundbriet': Die Haslauer
Beitriige, die in den meisten Fiillen den
pon uns r.,ereinbarten Rabmen aon je-
ueils einer Seite beiuteitern iiberscbritten,
bezairbten zueierlei: erstens batten die
Bezieber aus Haslau ,ihre Seite'; zzaei-
tens batte die Heimatgruppe Haslau die
Móglicbkeit, sicb darzustellen, ohne eine
eigene Zeitung berausgeben za miissen.
Von dieser Seite bitte icb Dich, das Ver-
báltnis Rundbrie| _ Mtibner aucb eintnal
zw betracbten. Die Deiner Meinung nach
persónlicben Angrif Ie awf Dich batten
docb mit dern Rundbriet' nicbt d.as ge-
ringste zu tun. Trotzdern scbneidest Du
Deine Haslaaer Landslewte von ibrer
mittlerweile gewobnten Int'orrnation ab.
Was zoirst Du eigentlicb tun, @enn dils
den Reihen der Heirnatgruppe Haslau
einmal Kritik laat u;ird.? Wirst Da dann
aucb alles binschrneillen?

Dw bannst, uenn Du utillst, die Rund.-
brieJ-Arbeit sot'ort raieder aut'nebmen.
Die ,Haslauer Seite' (aber balt awcb
nicbt aiel mebr als eine Seite) bann ibren
Platz uieder einnebmen,"

Unser Flaslauer Landsmann Erich Uhl,
Mitglied des Ortschaftsrates der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung, hat in
einem zweiseitigen Brief alles hineinge-
pad<t, was er an Vorwi.irfen an meine
Adresse glaubte loswerden zu miissen.

Teile dieses Briefes sind im ,,Flaslauer
Brief" abgedrudrt worden. Leider hat es
Rudi Máhner versáumt, eine Passage zu
veróffentlichen, die den Schreiber dieser
Zeilen bloBstellt. Da hei8t es:

,,. .. Ererbte Mandate, Herr Tins, und
das roeit! beute scbon jeder 20 jiibrige,
da rnut} man nicht wnbedingt der Áscher
Intelligencia angehóren, ert'iillt man nur
sozaeit, rtlie unbedingt noťroendig, Ein
erarbeitetes Mandat hingegen ert'iillt man
scbon r.,on sich aus rnit ein bificben rnebr
als nótig. Und das ist der Unterscbied
zwiscben Ibnen und ,rnseren Rudi. Icb
'utei$, d.as tut weh - ist aber nicht zu
aerlewgnen."

Ersparen Sie mir, liebe Landsleute,
eine 'Wlertung dieser Aussage. Allerdings:
ich werde mich mit einem Mann, deÍ
midr in dieser !íeise diffamierq niclrt
an einen Tisd-r setzen. IcI nahm deshalb
an einer Sitzung des Ortschaftsrates der
Heimatgruppe Haslau, zu der mich Rudi
Máhner fiir den 19. April 1986 naů
Detelbadr eingeladen hatte, nicht teil.

Der Asdrer Rundbrief hat in friiheren
Jahren stándig Beitráge aus der Feder
Haslauer Landsleute veróffentlicht. Be-
ginnend mit seiner náchsten Ausgabe
werden wir diese Fundgrube nutzen.
Vielleiďrt sind einige von Ihnen, liebe
Haslauer Landsleute, bereit, dem Rund-
brief die Mitarbeit anzubieten. Dariiber
wiirde ich mich besonders freuen.

Ich gri.ií3e Sie alle in heimatlicher Ver-
bundenheit!
Ihr Karl Tins

K.wtz exz:áhlt
Heimattreffen 1986:

Vorbereitungen !aufen planmáBig
Die Vorbereitungen fůr das Heimat-

treffen mit Vogelsdrie8en vom 7. - 3.
August 1986 sind in vollem Gange. Der
ArbeitsausschuíŠ konnte die Vertráge mit
'den Kapellen fiir den Festzug und dem
Festwirt unter Dadr und Fach bringen.
Besonders erfreulich ist es, da8 fiir den
Heimatabend am Samstag, 2. August der
weithin bekannte Arzberger Rektor
Schrid<er mit seiner,,Hennasteichmusik"
gewonnen werden konnte. IJnter seiner
Regie wird der ganze Abend ablaufen.
Sdron heute kann gesagt werden, da8
damit der Heimatabend zu einem der
Hóhepunkte des gesamten Treffens wird.

Auch der Festball am Freitag, 1. 8.
ist bereits gesiďrert. ]Ďřer sclron am Frei-
tag nach Rehau kommt, sollte sich diesen
Ball nicht entgehen lassen.

tf
Der Festwirt Spannruft erwáhnte an-

láfŠlich der Vertragsverhandlungen, dafi
beim Heimattreffen 1984 viele Lands-
leute gerne vakuumverpad<te Bratwiirste
mit nach Hause genommen hátten. Er
wiirde diesem \íunsdl heuer nachkom-
men, miiílte allerdings wissen, weldre
Mengen er bereitstellen soll.

Festbesucher, die an der Mitnahme
von vakuumverpackten Bratwiirsten in-
teressiert sind, mógen sidr bitte an
Metzgerei und Gasrwirtsdraft

Hanns Spannruft
Eichenweg 12
8672 SeIb
wenden.

Das Festzelt wird am Sonntag, den
3. August 1986, schon morgens geóffnet
sein. Es gibt auch Kaffee und verschie-
dene Essen.

Der,,ArbeitsausschuíŠ Ascher Heimat-
treffen" richtet ab 1. Mai 1986 ein Post-
fach ein. Die Anschrift lautet dann:
ArbeitsaussdruíŠ Ascher Fleimattreffen
Abholfaďr
8673 Rehau.

Wernersreuther Heimatgruppe will in
den Heimatverband

Die HeimatgruPPe \0řernersreuth hat
mit Sclrreiben vom 22. Feber 1986 den
\ťunsch geáu8ert, korporativer Teil des
Fleimatverbandes des Kreises Asch zu
werden und den Antrag auf Aufnahme
gestellt. Die $řillensáuíŠerung der lVer-
nersreuther Landsleute ist eine Antwort
auf ein Schreiben des Heimatverbands-
vorsitzenden Karl Tins, der damit die
Stellung einiger Heimatgruppen zvm
Fleimatverband kláren wollte.

In einer Vorstandssitzung des Heimat-
verbandes des Kreises Asch am 22. Márz
in Rehau wurde die Stellungnahme der
Heimatgruppe \íernersreuth begriifit. In
diesen Tagen werden die 'Wernersreuther

Landsleute ein entsprechendes Schreiben
vom Vorsitzenden des Heimatverbandes
Asch erhalten.
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LIEBE HASLAUER LANDSLEUTE!
Sofern Sie Mitglied der „Heimatgrup-

pe Haslau und Umgebung“ sind, haben
Sie vor wenigen Tagen den „Haslauer
Brief“ bekommen, in dem ich, der Her-
ausgeber des Ascher Rundbriefs, als ver-
antwortlich dafür abgestempelt werde,
daß keine Haslauer Beiträge aus der-
Feder Rudolf Mähners mehr im Rund-
brief erscheinen.

_Obwohl es mir langsam sinnlos er-
scheint, mich mit Dingen auseinander-
zusetzen, die zu nichts führ-en, kann ich
das, was da veröffentlicht wurde, nicht
unwidersprochen hinnehmen.

Rud=i Mähner bezichtigt mich, die Un-
wahrheit zu sagen, weil ich behaupte,
ich habe von der Bildung eines „Kreis-
rates“ nichts gewußt. Er verweist dabei
auf Seite 6 seines Exposês, das er in
seiner Eigenschaft als kommissarischer
Kreisbetreuer des Heimatverbandes de-s
Kreises Asch angefertigt hat. In dieser
Niederschrift wird zwar von der Bildung
eines Kreisrates gesprochen, jedoch ein-
deutig als Teil 'des Heimatverbandes des
Kreises Asch. Sein jetziges Vorhaben hat
mit de-m Heimatverband nichts zu tun:
es handelt sich um die Bildung eines.
Kreisrate-s, den Rudi Mähner in seiner
Funktion als Kreisbetreuer der Sude-ten-
deutschen Landsmannschaft vollzie-hen
will. Er wurde. ohne daß es die Vor-
standschaft des Heimatverbandes wußte,
von der SL zum Kreisbetreuer bestellt.
Von der Bildung des obengenannten
Kreisrates habe ich, wie schon mehrmals
dargetan, aus seinem Rund.brief-Artikel
in der November-Ausgabe 1985 erfah-
ren. Das sind die Tatsachen.

Rudi Mähner hat in dem soeben er-
schienenen „Haslauer Brief“ Auszüge
aus Schreiben einiger Haslauer Lands-
leute an mich veröffentlicht. Er hat sei-
nen Landsleuten sowohl wesentliche Pas-
sagen dieser Schreiben vorenthalten als
auch nicht erwähnt, daß er mit Datum
vom 27. Feber 1986 ein umfangreiches
Schreiben von mir erhalten hat, in wel-
chem ich u. a. auf seine Rolle als damals
stellvertretender Vorsitzender des He-i-
matverbande-s und als Kreisbetreuer ein-
geh-e. Wörtlich heißt es in dem Schreiben:

„... Eine einzige abfällige Handbe-
wegung Alfred Merkels auf einer Vor-
standssitzung des Heimatverbandes war
fiir Dich Anlaß genug, das Amt des
2. Vorsitzenden niederzulegen. Später,
als Du - mit meiner ausdrücklichen Zu-
stimmung - Dein Amt als Kreisbetreuer
antratest, hast Du schon auf einer der
ersten Sitzungen (oder war es iiberhaupt
die erste?) eine Satzungsänderung 'vor-
geschlagen, die dem Kreisbetreuer eine
Sonderstellung innerhalb der Vorstand-
schaft eingeräumt hätte: die Gleichstel-
lung mit dem Vorsitzenden. Dein un-
gliickseliger Satz: ,Ich werde keinen Was-
serträger machen', iiber den wir uns ja
schon einmal telefonisch unterhalten ha-
ben, hat bestimmt auch mit dazu beige-
tragen, daß jene Vorstandsmitglieder,
die seit 'vielen fahren brav und treu ihren
Dienst tun und sich dabei fiir keine
Arbeit zu schade waren, nachdenklich
geworden sind. Deine manchmal belei-
digte Reaktion auf Kritik hat den Ein-

druck entstehen lassen, daß Du zwar aus-
teilen, aber nicht einstecken willst'.“

Die 'Einstellung der Mitarbeit am-
Asche-r Rundbrief war ein weiteres
Thema meines Schreibens, hier der Wort-
laut dieser Passage:

„. .. Ascher Rundbrief: Die Haslauer
Beiträge, die in den meisten Fällen den
'von uns vereinbarten Rahmen von je-
weils einer Seite beiweitem iiberschritten,
bewirkten zweierlei: erstens hatten die
Bezieher aus Haslau ,ihre Seite'; zwei-
tens hatte die Heimatgruppe Haslau die
Möglichkeit, sich darzustellen, ohne eine
eigene Zeitung herausgeben zu miissen.
Von dieser Seite bitte ich Dich, das Ver-
hältnis Rundbrief -- Mähner auch einmal
zu betrachten. Die Deiner Meinung nach
persönlichen Angriffe auf Dich hatten
doch mit dem Rundbrief nicht das ge-
ringste zu tun. Trotzdem schneidest Du
Deine Haslauer Landsleute von ihrer
mittlerweile gewohnten Information a.b.
Was wirst Du eigentlich tun, wenn aus
den Reihen der Heimatgruppe Haslau
einmal Kritik laut wird? Wirst Du dann
auch alles hinschmeißenš'

Du kannst, wenn Du willst, die Rund-
brief-Arbeit sofort wieder aufnehmen.
Die ,Haslauer Seite” (aber halt auch
nicht *viel mehr als eine Seite) kann ihren
Platz wieder einnehmen.“

Unser Haslauer Landsmann Erich Uhl,
Mitglied des Ortschaftsrates der Heimat-
gruppe Haslau und Umgebung, hat in
einem zweiseitigen Brief alles hineinge-
packt, was er an Vorwürfen an meine
Adresse glaubte loswerden zu müssen.

Teile dieses Briefes sind -im „Haslauer
Brief“ abgedruckt word-en. Leider hat es
Rudi Mähner versäumt, eine Passage- zu
veröffe-ntlichen, die den Schreiber dieser
Zeilen bloßste-llt. Da heißt es:

„. . . Ererbte Mandate, Herr Tins, und
das weiß heute schon jeder 20jährige,
da muß man nicht unbedingt der Ascher
Intelligencia angehören, erfiillt man nur
soweit, wie unbedingt' notwendig. Ein
erarbeitetes Mandat hingegen erfiillt man
schon von sich aus mit ein bißchen mehr
als nötig. Und das ist der Unterschied
zwischen Ihnen u-nd unserem Rudi. Ich
weiß, das tut weh - ist aber nicht zu
tıerleugnen.“

Ersparen Sie mir, liebe Landsleute,
eine Wertung dieser Aussage. Allerdings:
ich werde mich mit einem Mann, der:
mich in dieser Weise diffamiert, nicht
an einen Tisch setzen. Ich nahm deshalb
an einer Sitzung des Ortschaftsrates der
Heimatgrup-pe Haslau, zu der mich Rudi
Mähner für den 19. April 1986 nach
Dettelbach eingeladen hatte, nicht teil.

Der Ascher Rundbrief hat in früheren
Jahren ständig Be-iträge aus der Feder
Haslauer Landsleute veröffentlicht. Be-
ginnend mit seiner nächsten Ausgabe
werden wir diese Fundgrube nutzen.
Vielleicht sind einige von Ihnen, liebe
Haslauer Landsleute, bereit, dem Rund-
brief die Mitarbeit anzubieten. Darüber
würde ich mich be-sonders freuen.

Ich grüße Sie alle in heimatlicher Ver-
bundenheit!
Ihr Karl Tins

Kurz erzahlt
Heimattreffen 1986:

Vorbereitungen laufen planmäßig
Die Vorbereitungen für das Heimat-

t.reffen mit Vogelschießen vom 1. - 3.
August 1986 sind in vollem Gange. Der
Arbeitsausschuß ko-nnte die Verträge mit
lden Kapellen für den Festzug und dem
Festwirt unter Dach und Fach bringen.
Besonders erfreulich ist es, daß für den
Heimatabend am Samstag, 2. August der
weithin bekannte Arzberger Rektor
Schricker mit seiner „Hennasteichmusik“
gewonnen werden konnt.e. Unter seiner
Regie wird der ganze Abend ablaufen.
Schon heute kann gesagt werden, daß
damit der Heimatabend zu einem der
Höhepunkte des gesamten Treffens wird.

Auch der Festball am Freitag, 1. 8.
ist bereits gesichert. Wer schon am Frei-
tag nach Rehau kommt, sollte sich diesen
Ball nicht entgehen lassen.

*iii*
Der Festwirt Spannruft erwähnte an-

läßlich der Vertragsverhandlungen, daß
beim Heimattreffen 1984 viele Lands-
leute gerne vakuumverpackte Bratwürste
mit nach Hause genommen hätten. Er
würde diesem Wunsch heuer nachkom-
men, müßte allerdings wissen, welche
Mengen er bereitstellen soll.

Festbesucher, d-ie an der Mitnahme
von vakuumverpackten Bratwürsten in-
teressiert sind, mögen sich bitte an
Me-tzgerei und Gastwirtschaft
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Hanns Spannruft
Eich-enweg 12
8672 Selb
wenden.

Das Festzelt wird am Sonntag, den
3. August 1986, schon morgens geöffne-t
sein. Es gibt auch Kaffee und verschie-
dene Essen.

Der „Arbeitsausschuß Ascher Heimat-
treffen“ richtet ab 1. Mai 1986 ein Post-
fach ein. Die Anschrift lautet dann:
Arbeitsausschuß Ascher Heimattreffen
Abholfach
8673 Rehau.

Wernersreuther Heimatgruppe will in
den Heimatverband

Die Heimatgruppe Wernersre-uth hat
mit Schreiben vom 22. Feber 1986 den
Wunsch geäußert, korporativer Teil de-s
Heimatverbandes des Kreises Asch zu
werden und den Antrag auf Aufnahme
gestellt. Die Willensäußerung der Wer-
nersreuther Landsleute ist eine Antwort
auf ein Schreiben des Heimatve-rbands-
vorsitzenden Karl Tins, der damit die
Stellung einiger Heimatgruppen zum
Heimatverband klären wollte.

In einer Vorstandssitzung des Heimat-
verbandes de-s Kreises Asch am 22. März
in Rehau wurde die Stellungnahme der
Heimatgruppe Wernersreuth begrüßt. In
diesen Tagen werden die Wernersreuther
Landsleute ein entsprechendes Schreiben
vom Vorsitzenden des Heimatverbandes
Asch erhalten.



Omnibusfahrt nach Asch
AnláíŠlich des Ascher Heimattreffens

in Rehau bietet das Omnibus-Reisebiiro.\Weiherer 
allen Interessierten Tagesfahr-

ten in die Fleimat an. Bei geníigend Be-
teiligung werden jeweils am Sonntag,,
den 3. 8. und Montag, den 4. 8. zwei
Busse eingesezt. Es wird darauf auf-
rnerksam gemadrt, da8 jeder Teilnehmer
im Besitz eines Reisepasses mit Ctiltig-
keit bis Mitte Dezember 1'986 sein muíŠ.
Die Visabeschaffung erfolgt durch daq
ReisebÚro lWeiherer. Es záhlt die Rei-
henfolge der Anmeldung. Náhere Aus-
kijnfte erteilt das omnibus-ReisebÚro
\7eiherer, 8670 Hof, MarienstraíŠ,e 87,
TeI. ogz8118 43 93. Unterlagen und Vi-
'saantráge werden kostenlos zugesandt.

40 Jahre im óffentlichen Dienst
Im Márz dieses Jahres beging Real-

sdluldirektor Hans Scbrniťzer als Mini-
sterialbeauftragter sein vierzigjáhriges
Dienstjubiláum. Seit dem Jahre 1979
tibt er die Schulaufsiďrt iiber die 32 ReaI-
schulen und die Abendrealschule fiir Be-
rufstátige in der oberpfalz aus. Sein
Dienstsitz ist Regensburg.

Der gebůrtige Steingriiner kam nach
Kriegsende nadr Bayern. Nach Studium
des Lehramtes an Volksschulen v/ar er
zunádrst in dieser Schulart tátig, bis er
vom Staatsministerium fiir Unterricht
und Kultus an die neuentstandenen Mit-
telsdrulen (jerzt Realschulen) berufen
wurde. Nash mehreren Dienstorten in
der Oberpfalz iibernahm er L970 die Lei-
tung der Staatl. Realschule in Neufahrn
in Ndb., 1978 díe MB-Dienststelle fúr
Niederbayern in Landshut. Der Jubilar
wohnt mit seiner Familie (vier Kinder),
in Neutraubling. !íenn seine Amtsge-
sdláfte íhm Zeít lassen, bescháftigt er sicJr
mit klassischer Musik und Astronomie.
Ansonsten war und ist er nodr immer
gerne Lehrer, naďr seiner Meinung einer
der sdrónsten und dankbarsten Berufe.

Hans Schmitzer gehórt seit 1950 der
Sudetendeutschen Landsmannschaft at,
ist Mitglied der Egerlánder Gmoi und
des Arbeitskreises Egerlánder Kultur-
scl-raffender. Aufgaben dieser Art ver-
sucht Schmitzer auch als tátiges Mitglied
in der Paneuropa-Union Deutschland
e. V. und als freier Mitarbeiter verschie-
dener Presseerzeugnisse zu lósen. Zlwei'-
len betátigt sich Hans Schmitzer als freier
Mitarbeiter des Ascher Rundbriefs.

Herbert Braun:

$ebwrlitrit; únw ltrt tt i U.tÚcÍrť ýút|
Nachtráge

Seitdem die lĎ7ernersreuther Gemein-
sd-raft auflebte, erfahre iclr nach jedem
Artikel etwas dazu Passendes. Als sehr
schwierig gestaltet sich trotzdem die Re-
konstruktion der Gemeindevorstiinde -vielleidrt weil man alles Politische ver-
meiden miichte. Das soll selbstverstánd-
lich audr so gehalten werden - und uns
doch nidrt hindern, auf das damalige
Geschehen neutral zuriid<zuschauen.

Wernersreuther Gemeindevorstánde
Die im Januar-Rundbrief 1986 gebo-

tene Liste der Gemeindevorstánde sieht
erweitert so aus:
ca. 1896-1900:

Vorsteher: Johann Beilsdrmidt, Gast-
wirt (Nr.25)
Gemeinderáte: Johann Miiller, Kapell-
meister und Landwirt (Nr.39); Jo-
hann Robisch, Landwirt (Nr. 97);
Adam Fuchs, Landwirt.

1900-1918:
Vorsteher: Johann Mtiller, Kapellmei-
ster und Landwirt (Nr. 39) (Vgl. Ján-
ner-RB 1986)

1918-1930:
Lorenz \řagner, Gastwirt (Nr. 15)
(Vgl' Jánner-Rb. 1986); Stellvertreter:
Gusrav Beilsdrmidt, Gastwirt (Nr. 25)

ca. 1930-1932:
Eduard Merz, Maurer und Konsum-
verwalter (Nr. 51). Gegenkandidat
war damals Ernst Merz, Landwirt,
Zimmermann und Musiker (Nr. a8).

ca. 1932-1935:
Johann Kiinzel, Landwirt (Nr.53)

ca.2935-1938:
Gustav Beilschmidt, Gasrwirt (Nr. 25)

ca. 1938-1941:
Simon Feiler (Nr. 150)

ca. 1941-1945:
Julius Lederer (Nr.31)

wm 1955 berunt:
Erwin Jung (als einer der wenigen in
der Heimat Verbliebenen, unter tsche-
chischer Hoheit).

Zeugnisse
Von dem Gemeindevorsteher Eduard

Merz Íand sidr ein Dokument aus dem
Jahre 793L mit Stempel und Unter-
sdrrift.

In der ersten tschedroslowakischen Re-
publik muíŠten nidrt nur alle Notariats-
urkunden nach zweisprachigen Vordruk-
ken erstellt werden; auch die Gemeinde-
stempel waren mit der deutschen und
der tschechiscien Version der Ortsnamen,
je zur HálrÍte, ausgestattet.

Interessant ist, daíŠ die Vorsteher re-
gelmáBig diesen Stempel mit der deut-
lsdren Hálfte nach oben verwendeten!

Schon die Sprachenverordnung von
1880 im alten Osterreiďr hatte die Dop-
pelsprachigkeit auf óffentlichen Hinwei-
sen eingefiihrt. Im FleiíŠener Heimatbuďr
(5.72) ist dazu zu lesen: Die (Orts-),,Ta-
ferln" waren gewóhnlich aus solidem
Gufieisen, mit erhabenen Lettern wie fůr
die Ewigkeit. In Osterreichs Zeiten oben
die deutsche Insd-rrift, darunter, durdr
einen Grat getrennt' die tschedrisc]re. Án
den vier Ecken dekorativ ausgespart der
PIatz Í;úr die Lócher der Schrauben ...
\řas machten tschedrisclre Eiferer nadr

1918? Sie frásten die eisernen Tafeln
durdr, versetzten den tschechischen Teil
nadr oben, den deutschen nach unten,,
derart, da8 die Lócher nun nidrt mehr in
den Ed<en lagen, sondern sich paarweise
am Schnitt gegeniiberstanden. Ein oft
belácheltes Kuriosum.

Der Vorsteher Johann Kiinzel
Bis in unsere Zeir, lebte der gute Ruf

des Vorstehers Johann Kiinzel, genannt
Pfeiffer-Johann, von FIaus-Nr. 53. Ihm
soll nun audr hier ein Ruhmesblatt auÍ-
geschlagen werden.

Aus dem Jahre 7975 berichtete Ernst
Martin: ,,Auf einem Ni.irnberger Sude-
tentreffen begegneten sicJr einige \řer-
neťsfeuther' darunter der Schneider
Ernst, zweiter Sohn aus dem Gasthaus
\řólfel in \řernersreuth, ein lustiger Ge-
selle unter ernster Miene. Er wurde auch
gleich von einem ehemaligen \7irt aus
dem FleiíŠener Umland wiedererkannt,
denn er hatte nodr das gleiche Aussehen
wie friiher. Da wurden alte Erinnerun-
gen aufgetischt.

Es war daheim, an einem Pfingst-
sonntag, gewesen, da waren der Schnei-
der Ernst und etlidre andere !řerners-
reuther Lausbuben (das waren sie damals)
bei dem FleiíŠener \řirt eingekehrt' Als
die \řirtin ihnen das bestellte Essen
bracJrte, war sie 1anz nervós. Denn
drauí3en trieb ihr Mann ihre Hochlei-
stungs-Milc}rkuh, die einen \řert von
3000 Kronen hatte, im Kreis herum;
diese hatte nassen Klee erwischt und litt
nun an starken Bláhungen, so da8 sie
wohl notgeschladrtet werden muíŠte. Dies
hórte der Schneider Ernst; er befahl der
\řirtin, sie solle starken Bohnenkaffee
kochen, lie8 sich zwei Strohbánder mit
groílen Knoten geben, zog seine Jacke
aus und begab sich zur Ungliid<skuh. Er
ri8 dem Tier das Maul weit auf, die
\řirtin mufite den Kaffee hineinschiitten;
dann band er der Kuh mit den Stroh-
bándern das Maul zu, so daíš der Kaffee
drinnen bleiben muíŠte. Bald wurde sie
ruhiger, ,,stótzte" den Schwanz nicht
mehr, der \řirt fiihrte sie mehrere Male
um einen Teich, bis die Baudrtrompete
ertónte und das Tier genas.

Der Schneider Ernst, der vorher nie-
mals etwas mit Tierheilkunde zu tun
gehabt hatte, hatte dies vom rJřerners_
reuther Landwirt, Tierhelfer und Vor-
steher Johann Kůnzel gelernt, der als
Kónner auf diesem Gebiete bis ins Eger-
land hinein bekannt war!"
Die Tochter erzáhlt

Unsere Lydia '!řilfert, Enkelin des
langjáhrigen Vorstehers Johann Miiller
(Franzen-Johann), hat sich um die Biir-
gerrn-eister-Frage gekiimmert und Hei-
matfreundin Linda Ki.inzel, Tochter des

Johann Kůnzel, zu einem Brief ermun-
tert. In gestodrener Sdrónsďrrift, wie oft
bei unseren Leuten, schreibt die sojáh-
rlge:

,,\řir haben uns gleich in die Vergan-
genheit zuriid<versetzt und meine Schwe-
ster angerufen, die gab Sdllagwórter und
jetzt muíŠ ich alles zusammensetzen. Es
v/'ar vor dem 1. \řeltkrieg, da war dein
Vater Biirgermeister und mein Vater
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Omnibusfahrt nach Asch
Anläßlich des Ascher Heimattreffens

in Rehau bietet das Omnibus-Reisebüro
iWeiherer allen Interessierten Tagesfahr-
ten in die Heimat an. Bei genügend Be-
teiligung werden jeweils am Sonntag,±
den 3. 8. und Montag, den 4.8. zwei
Busse eingesetzt. Es wird darauf auf-
merksam gemacht, daß jeder Teilnehmer
im Besitz eines Reisepasses mit Gültig-
keit bis Mitte Dezember 1986 sein muß.
Die Visabeschaffung erfolgt durch das,
Reisebüro Weihere-r. Es zählt die Rei-
henfolge der Anmeldung. Nähere Aus-
künfte erteilt das Omnibus-Reisebüro
Weiherer, 8670 Hof, Marienstraß~e 87,
Tel. 0 92 81/8 43 93. Unterlagen und Vi-
saanträge werden kostenlos zugesandt.

40 Jahre im öffentlichen Dienst
Im März dieses Jahres beging Real-

schuldirektor Hans Schmitzer als Mini-
sterialbeauftragter sein vierzigjähriges
Dienstjubiläum. Seit dem Jahre 1979
übt er die Schulaufsicht über die 32 Real-
schulen und die Abendrealschule für Be-
rufstätige in der Oberpfalz aus. Sein
Dienstsitz ist Regensburg.

Der gebürtige Steingrüner kam nach
Kriegsende nach Bayern. Nach Studium
des Lehramtes an Volksschulen war er
zunächst in dieser Schulart tätig, bis er
vom Staatsministerium für Unterricht
und Kultus an die neuentstandenen Mit-
telschulen (jetzt Realschulen) berufen
wurde. Nach mehreren Dienstorten in
der Ob-erp-falz übernahm er 1970 die Lei-
tung der Staatl. Realschule in Neufahrn
in Ndb., 1978 die MB-Dienststelle für
Niederbayern in Landshut. Der Jubilar
wohnt mit seiner Familie (vier Kinder),
in Neutraubling. Wenn seine Amtsge-
schäft.e ihm Zeit lassen, beschäftigt er sich
mit klassischer Musik und Astronomie.
Ansonsten war und ist er noch immer
gerne Lehrer, nach seiner Meinung einer
der schönsten und dankbarsten Berufe.

Hans Schmitzer gehört seit 1950 der
Sudetendeutschen Landsmannschaft an,
ist Mitglied der Egerländer Gmoi und
de-s Arbeitskreises Egerländer Kultur-
schaffender. Aufgaben dieser Art ver-
sucht Schmit.zer auch als tätiges Mitglied
in der Paneuropa-Union Deutschland
e. V. und als freier Mitarbeiter ve-rschie-
dener Presseerzeugnisse zu lösen. Zuwei-
len betätigt sich Hans Schmitzer als freier
Mitarbeiter des Ascher Rundbriefs.

Herbert Braun:

gthruøliuiıu einen Qurfıa: yrruzrsrzntly
Nachträge ,

Seitdem die Wernersreuther Gemein-
schaft auflebte, erfahre ich nach jedem
Artikel etwas dazu Passendes. Als sehr
schwierig gestaltet sich trotzdem die Re-
konstruktion der Gemeindefuorstände -
vielleicht weil man alles Politische ve-r-
meiden möchte. Das soll selbstverständ-
lich auch so gehalten werden - und uns
doch nicht hindern, auf das damalige
Geschehen neutral zurückzuschauen.
Wernersreuther Gemeindevorstände

Die im Januar-Rundbrief 1986 gebo-
tene Liste der Gemeindevor-stände sieht
erweitert so aus:
ca. 1896-1900:

Vorsteher: Johann Beilschmidt, Gast-
wirt (Nr. 25)
Gemeinderäte: Johann Müller, Kapell-
meister und Landwirt (Nr. 39); Jo-
hann Robisch, Landwirt (Nr. 97);
Adam Fuchs, Landwirt.

1900--1918:
Vorsteher: Johann Müller, Kapellmei-
ster und Landwirt (Nr. 39) (Vgl. Jän-
ner-RB 1986)

1918-1930.'
Lorenz Wagner, Gastwirt (Nr. 15)
(Vgl. Jänner-Rb. 1986); Stellvertret-er:
Gustav Beilschmidt, Gastwirt (Nr. 25)

ca. 1930-1932.'
Eduard Merz, Maurer und Konsum-
Verwalter (Nr. 51). Gegenkandidat
war damals Ernst Merz, Landwirt,
Zimmermann und Musiker (Nr. 48).

ca. 1932-1935.'
Johann Künzel, Landwirt (Nr. 53)

ca. 2935_1938:
Gustav Beilschmidt, Gastwirt (Nr. 25)

ca. 1938-1941:
Simon Feiler (Nr. 150)

ca. 1941-1945.'
Julius Lederer (Nr. 31) .

um 1955 herum:
Erwin Jung (als einer der wenigen in
der Heimat Verblieben-en, unter tsche-
chischer Hoheit).

Zeugnisse '
Von dem Gemeindevorsteher Eduard

Merz fand sich ein Dokument aus dem
Jahre 1931 mit Stempel und Unter-
schrift.

Inder ersten tsche-cho-slowakischen Re--
p-ublik mußten nicht nur alle Notariats-
urkunden nach zweisprachigen Vordruk-
ken erstellt werden; auch die Gemeinde-
stempel waren mit der deutschen und
de-r tschechisch-en Version der Ortsnamen,
je zur Hälfte, ausgestattet.

Interessant ist, daß die Vorsteher re-
gelmäßig diesen Stempel mit der deut-
,schen Hälfte nach oben verwendeten!

Schon die Sprachenverordnung von
1880 im alten Österreich hatte die Dop-
pelsprachigkeit auf öffentlichen Hinwei-
sen -eingeführt. Im Fle-ißener Heimatbuch
(S. 72) ist dazu zu lesen: Die (Orts-)„Ta-
ferln“ waren gewöhnlich aus solidem
Gußeisen, mit erhabenen Lettern wie für
die Ewigkeit. In Österreichs Zeiten oben
die deutsche Inschrift, darunter, durch
einen Grat getrennt, die tschechische. An
den vier Ecken dekorativ ausgespart der
Platz für die Löcher d-er Schrauben . . .
Was machten tschechische Eiferer nach
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1918? Sie frästen die eisernen Tafeln
durch, versetzten den tschechischen Teil
nach oben, den deutschen nach unten,
derart, daß die Löcher nun nicht mehr in
'den Ecken lagen, sondern sich paarweise
am Schnitt gegenüberstanden. Ein oft
belächeltes Kuriosum. 1
Der Vorsteher Johann Künzel

Bis in unsere Zeit lebte der gute Ruf
des Vorstehers Johann Künzel, genannt
Pfeiffer--Johann, von Haus-Nr. 53. Ihm
soll nun auch hier ein Ruhmesblatt auf-
geschlagen werden.

Aus dem Jahre 1975 berichtete Ernst
Martin: „Auf einem Nürnberger Sude-
tentreffen begegneten sich -einige Wer-
nersreuther, darunter der Schneider
Ernst, zweiter Sohn aus de-m Gasthaus
Wölfel -in Werners.reuth, ein lustiger Ge--
selle unter ernster Miene. Er wurde auch
gleich von einem ehemaligen Wirt aus
dem Fleißener Umland wiedererkannt,
denn er hatte noch das gleiche Aussehen
wie früher. Da wurden alte Erinnerun-
gen aufgetischt.

Es war daheim, an einem Pfingst-
sonntag, gewesen, da waren der Schnei-
der Ernst und etliche andere Werners-
reuther Lausbuben (das waren sie damals)
bei dem Fleißener Wirt -eingekehrt. Als
die Wirtin ihnen das bestellte Essen
brachte, war sie ganz nervös. Denn
draußen trieb ihr Mann ihre Hochlei-
stungs-Milchkuh, die einen Wert von
3000 Kronen hatte, im Kreis herum;
diese hatte nassen Klee erwischt und l-itt
nun an starken Blähungen, so daß sie
wohl notgeschlachtet werden mußte. Di-es
hörte der Schneider Ernst; er befahl der
Wirtin, sie solle starken -Bohnenkaffee
kochen, ließ sich zwei Strohbänder mit
großen Knoten geben, zog seine Jacke.
aus und begab sich zur Unglückskuh. Er
riß dem Tier das Maul weit a.uf, die
Wirt-in mußte den Kaffee hineinschütten;
dann band er der Kuh mit d-en Stroh-
bändern das Maul zu, so daß der Kaffee
drinnen bleiben mußte. Bald wurde sie
ruhiger, „störzte“ den Schwanz nicht
mehr, der Wirt führte sie mehrere Male
um einen Teich, bis die Bauchtrompete
-ertönte und das Tier genas.

Der Schneider Ernst, der vorher nie-
mals etwas mit Tierh-eilkunde zu tun
gehabt hatte, hatte dies vom Werners-
re-uther Landwirt, Tierhe-lfer und Vor-
steher Johann Künzel gelernt, der als
Könner auf diesem Gebiete bis ins Eger-
land hinein bekannt warl“
Die Tochter erzählt

Unsere Lydia Wilfert, Enkelin des
langjährigen Vorstehers Johann Müller
(Franzen-Johann), hat sich um die Bür-
germ-eister-Frage gekümmert und Hei-
matfreundin Linda Künzel, Tochter des
Johann Künzel, zu einem Brief ermun-
tert. In gestochener Schönschrift, wie oft
bei unseren Leuten, schreibt die 80jäh-
rıge: J

„Wir haben uns gleich in die Vergan-
genheit zurückversetzt und meine Schwe-
ster angerufen, die gab Schlagwörter und
jetzt muß ich alles zusammensetzen. Es
war vor dem 1. Weltkrieg, da war dein
Vater Bürgermeister und mein Vater



1. Gemeinderaq und so ist er die ganzen
Jahre hindurch in der Vertretung gewe-
seir bis zum Ánfang des 2. \řeltkrieges.
In den 30er Jahren war er dann selber
Biirgermeister. Er war ein kerniger Bauer
und hatte Verstándnis fiir alle Biirger.
\ťenn jemand ein krankes Stiic} Vieh
hatte, io kam er zu meinem Vater, den
Pfeiffer-Johann; der war dann hilfsbe-
reit nac}r bestem 'Wissen. \řar eine Kuh
zum Kalben und es ging nicht vorwárts,
dann wurde halt audr der Pfeiffer ge-
holt. Fiir Notschladrtungen und Fleisch-
beschau hatte er in Eger die Priifung
abgelegt.

Als Sďrátzmann in Erb- und Besitzan-
gelegenheiten, als Vormund fiir vaterlose
Kinder und Sachverstándiger vor allerlei
Gerichtskommissionen wurde er ebenfalls
immer herangezogen.

Auch Steckenpferde hat er gehabt -Gesangverein, Feuerwehr und die Jagd.
Mandren lĎíitz hat er mitgemacht; im
lVirtshaus pflegte er einen Ro8badrer zu'
bestellen, aber statt ihn zu trinken, hat
er erst Benatzt. Da tat ihm sein Tisdr-
kollegium den Schnaps weg und Maggi-
wiirzé ins Glas; dann gab es nach dem
Erwachen ein Geláchter. Fiir die Jugend,
mit der er manchen SpaB machte, war er
eben der Vetter Pfeiffer."

Vom Gowers iiber den Pfeiffer Johann
Im Feber-Rundbrief 1968 hat auďr

der ,,Gowers" in heimischer Mundart
vom Pfeiffer-Johann erzáhlt; und weil
es nun audr sďron bald 20 Jahre her ist,
soll es wieder einmal aufgefrischt wer-
den:
Vom Gozrsers:

Meina Rundbróif
Má gráiíŠta Frád, má Seligkeit,
des is da Rundbróií allerzeit!
'$řenn dráBn reďrt sďrledrts 'Weeder is,
wenns wáiht wói niat redrt gsclreit,
náu souche meina Rundbróif her
und náu vasinkt die Zeit.

Kirzle howe wieder amal meina Rund-
bróif durchgsďraut und dáu howa a dl'a-'
mantanas Háuďrzatbildl gsáah. '$řóie ridrte
hiesdrau, dáu 'woar da Braitiďram má
Naďrbar daheum gwesn: Der Pfeiffer-Jo-
hann mit seiner Lisetta. IcJr ho me ja bal
z'Táud gwunnert' wói da Johann nu ás-
sďraut: \Vói vur zwanziďl Gáu}ran! Sá Frau
háite ja bal nimmer dakennt, sie is halt dodr
in dera langa Zeit a wáng sclwódrer gworn.

A&' dói zwa Peifferleit in unnern 'Wer-

nersďrreither Dórfla, woan des zvla gouta
Bauersleit gwesn! Sie han alln Leitn nea
Gouts táu und as Besta gwunschn. In'
Fróihling hannse na kleun Leitn die Fóld-
árwat gmadrt und as Brennhulz han se an
Leitn heumgfahrn van llíold. Za Mitter-
nacht sán oft d'Leit zan Johann kumma
und er is áfgstandn und mitganga' 'wenn

die Kouh kalbt háut und as is niat riďrte
hieganga. \řenn dáu der Johann seina Griff
gmacJrt háut, dós háut niat lang dauert
und as Kálwl woar diu. Da Johann woar
a amal 'sřernersdrreither Viirstáiher. Dáu
háuta ower a keun Stolz kánnt, trotz dean
Gemeindeamt hiuta sá Landwirtsďraft
orndle weitergfóihert.

Af die Jaďrd ist unner Pfeifferjohann á
gern ganga' Er háut gout gsdrossn' 'woar

da best 'sí'ernerschreither Sunntegáďrer.
'!řenner va da Jachd heumganga is, hiut a
ganz gwie8 sein Hosn in Rucksook ghatt.
Af Euc]rkatzla und Kráuha hiut a niat
gscl-rossn, des is ihn za ládterle viirkumma.
Oitz is da Pfeifferjohann sdla háudr in
Ádrtzig und da letza 'Wernerschreither

Sunntegáclrer. 10řenn er gáih mou, náu gáihl

iďr bal hinter ihn niudre.
ower id-r siah nan nu wói heit, wenn

a náu sc]rwárn Arwartstogn áf da Kirwa
sein 'Walzer tanzt háut mit seiner Liset,
daíŠ ma denkt háut, er wll kirzagrod in
Himml eiwalzn. Ja, da Johann, má a1te4

Naďrbar, dós woar daheum a gsouchter und
gern gsáahner Moa gwesn'

,,Allerletzter .Bii rgermeister"
In den fůnfziger Jahren, als die Ge-

meinde'Wernersreuth, nadl Vertreibung
der Deutschen, als ,,Verneřov" noch eine
Art Selbstverwaltung hatte, fungierte
unter tsdredrischer Hoheit eíne Zeit|ang
mein Schulfreund Erwin Jung (geb. ca.
1933) als eine Art BÚrgermeister.

Seine Eltern, der bekannte Ofensetzer

und Maurer Andreas Jung (Haus-Nr.
152, Totsdrengasse) und Ehefrau Katha-
rina geb. Huscher aus Oberreuth, waren
friih verstorben, so da8 Erwin von den
Gro8eltern alÍgezogen wurde. Er ist ein
kluger Kopf uňd wurde damals auf die
Ascher Biirgerschule geschickt.

Er wohnt heute, verheiratet mit einer
Srcingriinerin, in Steingriin oberhalb, der
BezirlrsstraíŠe' von wo eine wunderbare
Aussidrt bis ins Bayerische heriiber be-
steht.

\íelche Kuriositáten unsere Mundart
dort verursacht, sdrilderte mir seine
Schwiegermutter:.

Ihre Todrter wollte am Asdrer Berg
einen Omnibus besteigen. Als sie auf
tscJrechisch zu Íragen versuchte, ob der
Bus den Berg hinauffahre, konnte sie sich
beim Fahrer niďrt redlt verstándliclr
machen. Da verfiel sie ins Ascherische und
fragte: ,,Fehrt der Autobus dáu affe?"
Prompt rief der Fahrer die Polizei; er
.meintě, sie hátte ihn ,,du Affe" gesc}rol-
ten,

Gust Voit:
KutteIÍleck

Auf der \ťanderung durch das Eger-
land von Tepl iiber Petschau hatte dis
Schar ,,Siegfried" des Turnvereins Asdr
1849 die álte Bergstadt Sdrlaggenwald
erreicht und war im dortigen ,,Jahnheim"
eingefallen. Die Jungen der Sdrar hatten
von dem mehrstiindigen Marsdr in der
frischen Osterluft einen gesegneten Ap-'
petit bekommen und freuten sich auf die
in Aussicht gestellte warme Mahlzeit.

Der Herbergsvater bot u. a. Kuttel-
flecksuppe an, ein Geridrt, das den álte-
ren Asdrern ebenso bekannt ist wie den
ostpreuíŠen, die es zu ihren Stammesge-
richten záhlen.

Der Herbergsvater nahm die Bestel-
lung entgegen. Die Mehrheit der Jungen
hatte sich fiir Kuttelfled< entschieden.
Die ůbrigen wollrcn sich lieber eine an-
dere Speise einverleiben.

Erwartungsvoll saíŠen die Jungen an.
den gro8en Tisdren im Tagesraum. End-
licl wurde die Suppe aufgetragen.
Dampfend stiqg ihr Duft in die Nasen.
Einige der Jungen begannen bereits zu
lóffeln. Andere blic}ten skeptisch auf
den Tellerinhalt. Ihren Augen erschienen
die in Streifen geschnittenen Kutteln
vom Rinderpansen nicht vertrauener-
weckend. ]Ďřahrsdreinlidr hatten sie nodr
keine gesehen. Sie tiberkam plóelich ein
Geschňackswandel. iSe gaben vor, kei-
nen Flunger mehr zu haben und schoben
ihren gefiillten Teller jenen Kameraden
zu, die sich die Kuttelíled< munden lie-
Ben. Áuf diese \řeise kamen einige der
Esser zu einer zweiten oder gar dritten
Portion. Aber trotz dieser Můhen stan-
den noch einige voller Teller auf dem
Tisch. Man schob sie einfach dem Fi.ihrer
der Schar zt, der sich, um den Herbergs-
vater nicht in Verlegenheit zu bringen,

Geschichten und SprÚchlein
aus der Heimat

wenn man die geftillten Teller in die
Kůdre zuriid<sclriclrte, an die Vertilgung
der Tellerinhalte machte. Als er den
siebten Teller geleert hatte, war sein
Flunger íiberreidr gestillt. obwohl noch
einige GefáíŠe der L'eerung harrten, war
er ÍÍotz eifrigen Zlredens seiner Jungen
nidrt mehr zu bewegen, auch nur einen
Lóffel voll zu siďr zu nehmen. Erschópft
lehnte er sich zurtick. So gut die Suppe
geschmeckt hatte, die freiwillig-unfrei-
willig genossene Menge war selbst fiir
den gesegneten Appetit eines Achtzehn-
jáhrigen zu viel gew'esen.

\íen wundert es' wenn er ki.inftig
einen weiten Bogen schlug, wenn es
hieí3, es gebe Kuttelfleck zu essen.

Í"ř

,,Dói Versdrla va da Ascher Sprauch
sán wahrhafte niat sdrlecht.

Doch meu id-r, haut dó Landsmánnin
ba zwa rýeiwan niat recht.

ZwaVeíwa howe náiaring in mein Lebn
niat gháiat.

Zwou '!řeiwa jedoch seinerzeit haut uns
dó Mutter gláihat.

Ba 'W'eiwatz kánnt eventuell, dó zwa
scha miegle sa.

Doch ba \ýeiwan meiner Trei, heuíšts
zwou und halt niat z:wa.

DaB ma statt \íeiwa Frauen sagt, ho nie
daheum ich gháiat.

Niat euner haut dau driiwer klagt, dós
haut keun Mensdrn gstáiert.

A fiir mie is dó Asdrer Spraudr, dó
sďránst af dera \řelt.

Doch durc} Klammern und Ringla
wirds Sdrriftbild oft entstellt."

Ernst Fucbs, Lenningen

Schicken Sie dem
Ascher Rundbrief

,,Geschichten und Spriichlein
aus der Heimat"!
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1. Gemeinderat, und so ist er die ganzen
Jahre hindurch in der Vertretung gewe-
sen bis zum Anfang des 2. Weltkrieges.
In den 30er Jahren war er dann selber
Bürgermeister. Er war e-in kerniger Bauer
und hatte Verständnis für alle Bürger.
Wenn jemand ein krankes Stück Vieh
hatte, so kam er zu meinem Vater, den
Pfeiffer-Johann; der war dann hilfsbe-
reit nach bestem Wissen. War eine Kuh
zum Kalben und es ging nicht vorwärts,
dann wurde halt auch der Pfeiffer ge-
holt. Für Notschlachtungen und Fleisch-
be-schau hatte er in Eger die Prüfung
abgelegt. J

Als Schätzmann in Erb- und Besitzan-
gelegenheiten, als Vormund für vaterlose-
Kinder und Sachverständiger vor allerlei
Gerichtskommissionen wurde er ebenfalls
immer herangezogen.

Auch Steckenpferde hat er gehabt -
Gesangverein, Feuerwehr und die Jagd.
Manchen Witz hat er mitgemacht; im
Wirtshaus pflegte er einen Roßbacher zu.
bestellen, aber statt ihn zu trinken, hat
er erst genatzt. Da tat ihm sein Tisch-
kollegium den Schnaps weg und Maggi-
würze ins Glas; dann gab es nach dem
Erwachen ein Gelächter. Für die Jugend,
mit der er manchen Spaß machte, war er
eben der Vetter Pfeiffer.“

Vom Gowers über den Pfeiffer Johann
Im Feber-Rund-brief 1968 hat auch

der „Gowers“ in heimischer Mundart
vom Pfeiffer-Johann erzählt; und weil
es nun auch schon bald 20 Jahre her ist,
âoll es wie-der einmal aufgefrischt wer-

en:
Vom Gowers:

Meina Rundbröif
Mä gräißta Fräd, mä Seligkeit,
des is da Rundbröif allerzeit!
Wenn dräßn recht schlechts Weeder is,
wenns wäiht wöi niat recht gscheit, _
näu souche meina Rundbröif her
und näu vasinkt die Zeit.

Kirzle howe wieder amal meina Rund-
bröif durchgschaut und däu howa a dia-.
mantanas Håuchzatbildl gsäah. Wöie richte
-.hieschau, däu woar da Braiticham mä
Nachbar daheum gwesn: Der Pfe-iffer-Jo-
hann mit seiner Lisetta. Ich ho me ja bal
z'Täud gwunnert, wöi da. Johann nu äs-
schaut: Wöi vur zwanzich Gäuhan! Sä Frau
häite ja bal nimmer dakennt, sie is halt doch
in dera langa Zeit a wäng schwöcher gworn.

Ach, döi zwa Peifferleit in unnern Wer-
nerschreither Dörfla, woan des zwa gouta
Bauersleit gwesn! Sie han alln Leitn nea
Gouts täu un.d as Besta gwunschn. In'
Fröihling hannse na kleun Leitn die Föld-
ärwat gmacht und as Brennhulz han se an
Leitn heumgfahrn van Wold. Za Mitter-
nacht sän oft d'Leit zan Johann kumma
und er is äfgstandn und mitganga, wenn
die Kouh kalbt häut und as is niat ridite
hieganga. Wenn däu der Johann seina Griff
gmacht häut, dös häut niat lang dauert
und as Kälwl woar däu. Da Johann woar
ä amal Wernerschreither Vürstäiher. Däu
häuta ower a keun Stolz kännt, trotz dean
Gemeindeamt häuta sä Landwirtschaft
'orndle weitergföihert.

Af die Jachd ist unner Pfeifferjohann ä
ge-rn ganga. Er h-äut gout gschossn, woar

I

da best Wernerschreither Sunntegächer.
Wenner va da Jachd heumganga is, häut a
ganz gwieß sein Hosn in Rucksook ghatt..
Af Euchkatzla und Kräuha häut a niat
gschossn, des is ihn za lächerle vürkumma.
Öitz is da Pfeifferjohann scha häuch in
Achtzig und da letza Wernersdıreither
Sunntegächer. Wenn er gäih mou, näu gäihi
ich bal hinter ihn näuche.

Ower ich siah nan nu wöi heit, wenn
a näu schwärn Arwartsto-gn äf da Kirwa
sein Walzer tanzt häut mit seiner Lisett,_-
daß ma denkt häut, er wll kirzagrod in
Hirnml eiwalzn. Ja, da Johann, mä alten
Nachbar, dös woar daheum a gsouchter und
gern gsäahner Moa gwesn.

„Allerletzter Bürgermeister“
In den fünfziger Jahren, als die Ge-

meinde Wern-ersreuth, nach Vertreibung
der Deutschen, als „Vernefov“ noch eine
Art Selbstverwaltung hatte, fungierte
unter tschechischer Hoheit eine Zeitlang
mein Schulfreund Erwin Jung (geb. ca.
1933) als eine Art Bürgermeister.

Seine Eltern, der bekannte Ofensetzer

Geschichten und Sprüchlein
aus der Heimat

Gust Voit:
Kuttelfleck

Auf der Wanderung durch das Eger-
land von Tepl über Petschau hatte dieı
Schar „Siegfried“ des Turnvereins Asch
1849 die alte Bergstadt Schlaggenwald
erreicht und war im dortigen „Jahnheim“
eingefallen. Die Jungen der Schar hatten
von dem mehrstündigen Marsch in der
frischen Osterluft einen gesegneten Ap--
petit bekommen und freuten s-ich auf die
in Aussicht gestellte warme Mahlzeit.

Der Herbergsvater bot u. a. Kuttel-
flecksuppe an, ein Gericht, das den älte-
ren Aschern ebenso bekannt ist-wie den
Ostpreußen, die es zu ihren Stammesge-
richten zählen.

Der Herbergsvater nahm die Bestel-
lu.ng entge-gen. Die Mehrheit der Jungen
hatte sich für Kuttelfleck entschieden.
Die übrigen wollten sich l-ieber eine an-
dere Speis-e einverleiben.

Erwartungsvoll saßen die Jungen an
den großen Tischen im Tagesraum. End-
lich wurde die Suppe aufgetragen.
Dampfend stieg ihr Duft in die Nasen.
Einige der Jungen begannen bereits zu
löffeln. Andere blickten skeptisch auf
den Tellerinhalt. Ihren Augen erschienen
die in Streifen geschnittenen Kutteln
vom Rinderpansen nicht vertrauener-
weckend. Wahrscheinlich hatten sie noch
keine gesehen. Sie überkam plötzlich ein
Geschmackswandel. iSe gaben vor, kei-
nen Hunger mehr zu haben und schoben
ihren gefüllten Teller jenen Kameraden
zu, die sich die Ku.ttelfleck munden lie-
ßen. Auf diese Weise kamen einige der
Esser zu einer zweiten oder gar dritten
Portion. Aber trotz dieser Mühen stan-
den noch einige voller Teller auf dem
Tisch. Man schob sie einfach dem Führer
der Schar zu, der sich, um den Herbergs-
vater nicht in Verlegenheit zu bringen,
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und Maurer Andreas Jung (Haus-Nr.
152, Totschengas.se) und Ehefrau Katha-
rina geb. Huscher aus Oberreuth, waren
früh verstorben, so- daß Erwin von den
Großeltern aufgezogen wurde. Er ist ein
kluger Kopf und wurde damals auf die
Ascher Bürgerschule geschickt.

Er wohnt heute, verheiratet mit einer
Steingrünerin, in Steingrün oberhalb der
Bezirksstraße, von wo eine wunderbare
Aussicht bis ins Bayerische herüber be-
steht.

Welche Kuriositäten unsere Mundart
dort verursacht, schilderte mir seine
Schwiegermutter :_

Ihre Tochter wollte am Ascher Berg
einen Omnibus besteigen. Als sie auf
tschechisch zu fragen versuchte, ob der
Bus d-en Berg hinauffahre, konnte sie sich
beim Fahrer nicht recht verständlich
machen. Da verfiel sie ins Ascherische und
fragte: „Fehrt der Autobus dåu affe?“
Prompt rief der Fahrer die Polizei; er
meinte, sie hätte ihn „du Affe“ geschol-
11611.

wenn man die gefüllten Teller in die
Küche zurückschickte, an die Vertilgung
der Tellerinhalte machte. Als er den
siebten Teller geleert hatte, war sein
Hunger überreich gestillt. Obwohl noch
einige Gefäße der L-eerung harrte-n, war
er trotz eifrigen Zuredens seiner Jungen
nicht mehr zu bewegen, auch nur einen
Löffel voll zu sich zu nehmen. Erschö-p-ft
lehnte er sich zurück. So gut die Suppe
geschmeckt hatte, die freiwillig-unfrei-
willig genossene Menge .war selbst für
den gesegneten Appe-tit eines Achtzehn-
jährigen zu viel gewesen.

Wen wundert es, wenn er künftig
einen weiten Bogen schlug, wenn es
hıeß, es ge-be Kuttelfleck zu essen.

-if
„Döi Verschla va da Ascher Sprauch

sän wahrhafte niat schlecht.
Doch meu ich, haut dö Landsmännin

ba zwa Weiwan niat recht.
Zwa Weiwa howe näiaring in me-in Lebn

niat ghä.iat.
Zwou Weiwa jedoch seinerzeit haut uns

dö Mutter gläihat.
Ba Weiwatz kännt eventuell, dö zwa

scha miegle sa.
Doch ba Weiwan meiner Trei, heußts

zwou und halt niat zwa.
Daß ma statt Weiwa Frauen sagt, ho nie

daheum ich ghäiat.
Niat euner haut dau drüwe-r klagt, dös

haut keun Menschn gstä-iert.
.A für mie is dö Ascher Sprauch, dö

schänst af dera Welt.
Doch durch Klammern und Ringla

wirds Schriftbild oft entstellt.“
Ernst Fuchs, Lenningen

Schicken Sie dem
J Ascher Rundbrief

„Geschichten und Sprüchlein
3 aus der He«imat“!



ERINNERN SIE SICH ?
Nicht aIle Antworten kónnen

veróffentlicht werden
IJnsere neueingefiihrte Spalte,,Erin-

nern Sie sidr" erfreut sich bei den Rund-
brief-Lesern einer gro8en Beliebtheit.
10íir werden ktinftig jeweils eine bei uns
eingegangene Antwort veróffentlichen,
bei dir die Deututtg der Standorte der
Fotografen mit Episoden verquid<t ist.

Zu den Bildern im Márz-Rundbrief
schreibt unser Leser Gustav Richter aus
8201 Schechen:

,,BiIď 2 ist von der unteren Kaiser-
stra8e (HauptstraíŠe) aus aufgenommen.
Im Foto links vorne, erstes Flaus war
das Kolonialwarengesdráft \7ilfert, an-
scllie8end das etwas vorstehende Flaus
war der Bed<enwolf (Bád<erei), dann
kamen drei Háuser, die idr nicht mehr
namentliďl kenne, das náchste ist die
Konditorei und Café Pestel (wer kennt
es nicht). Das hohe Flaus mit der Giebel-
seite, hinter dem der evangelisďre Kirch-
rurm hervorsdraut, ist die Spedition Hof-
mann gewesen.

Rechts im Bild vorne, erstes Haus die
Drogerie Mehlhose, zweites Gasthaus
und Fleischerei Hopper, anschlieíŠend
Delikatessengesdráft Reinl, das nádrste
Haus stand schon in der StraíŠe zum
roten Roíl. An die drei Háuser mit der
Giebelseite kann idr mich nicht erinnern,
auf dem Platz des mittleren stand spáter
das Café \(i'ien. Das Bild mufi um die
.|ahrhundertwende entstanden sein, es

kann sich um die Kanal- oder Asdtregu-
lierung gehandelt haben.

Das dritte Bild stammt aus meiner
Lausbubenzeit und diirfte in den zwan-
ziger Jahren entstanden sein, es stellt
den Requisitenplatz mit halbem Feuer-
wehrturm dar. Vom Feuerwehrhaus isť
blo8 die redrte Hálfte zu sehen, in der
linken Hálfte war die Stallung fiir vier
Pferde der Stadt und die \řohnung eines
Kutschers untergebracht.

\Wenn hier auf dem Platz dre Freiwil-
lige Feuerwehr ihre Úbungen abhielten,
*á. ", fiir uns Kinder ěi'' Volk'f.'t.
Vom hólzernen Feuerwehrturm reichte
von der oberen Etage bis zur Erde ein
langer Sadr, der unien im Sprungtuch,
welches von den Feuerwehrmánnern aus-
einandergehalten wurde, endete und den
wir mit gróíŠter Gaudi runterrutsdren
durften. Von der ersten und zweiten
Etage durfte man frei springen, je naďr
Courage. So was gibt es heute nidrt'
mehr. Auďr diente dieser Turm zum
Aufhángen und Trocknen der Feuer-
wehrsdrláuche.

Es mu8 Ende der zwanzíger oder An-
fang der dreiBiger Jahre gewesen sein,
da wurde alles abgerissen und es ent-
stand der Passagebau, der zwischen Pro-
cher und Optiker Quaiser bis an die
HauptstraíŠe reidrte. Hier wurde die
Feuerwehr- und Sanitátskolonne wieder
untergebradrt. Redrts das lange Haus
auf dem Bilde gehórte einmal der Firma
Klaubert oder Kirchhoff und wurde in
den dreiíŠiger Jahren zum Postamt um-
gebaut.- Aus dieser Zeít noch ein Ereignis, das
siďr damals zugetragen hat:

Die Stadt Asch bekam damals zwei
neue Pferde, es waren zwei stattliche

temperamentvolle Rappen aus Belgien.
Der Stadtkutscher, der Rustler Hans,
dem die Pferde damals anvertraut wa-
ren, madrte seine erste Fahrt mit ihnen,
die mit einem Fiasko auf der Rathaus-
stiege endete.

Der Rustler Hans hat die beiden
Pferde eingespannt, ist dann aufgesessen
und zur ersten Fahrt losgefahren. Als er
den Requisitenplatz verliefŠ, kam von
der Steingasse, die da ein kleines Stiid<
vorbeifi.ihrt, das Dampfauto von der
Spedition Flofmann daher. (Vielen
Asdrern wird es nodr in Erinnerung sein).
Durďr das Pfauchen des Dampfkessels
sďreuten die Pferde und rasťen die Peint
hinunter, dabei verloren sie das Hinter-
teil des '!ť'agens mit dem Kutsdrer. Mit

der Deichsel und den Vorderrádern ging
es dann durďr das enge GáBchen von
der Eisenhandlung Krautheim, hinunter
zum Ephraim-Gasthaus, von hier zum
Fleischer Rank, von wo aus sie ins STie-
sental wollten, aber von hier kam ihnen
ein anderes Gespann entgegen. So wichen
sie nacih links aus und landeten auf der
Rathausstiege. Da das eine Pferd die
linke und das andere die rechte Stiege
hinauf wollte, blieben sie mit dem Zatm-
zeug, restlos erschópft, am Stiegengelán-
der hángen. Nadr diesem Kraftakt lieBen
sie sich ruhig nadr Hause fi.ihren. Da
weder dem Kutscher nodr den Pferden
etwas passiert war, ging dieser Ausflug
durch die Stadt noch einmal gut aus."

J"ř

Erinnern Sie sich? ln unseren beiden letzten Ausgaben haben wir unter dem
Leitwort ,,Erinnern Sie sich?" Aufnahmen aus dem alten Asch mit der Bitte ver-
óffentlicht, unsere Leser mógen siďr an der Suche nach den jeweiligen Stand-
orten beteiligen. Die erfreuliche Resonanz aus der Leserschaft des Rundbriefs
ermutigt seinen ,,Macher", diese Rubrik beizubehalten - solange der Vorrat an
entsprechenden Aufnahmen nicht erschópft ist.
Auch diesmal bitten wir die Rundbrief-Leser, sich nach Asch zu versetzen und
in ihrem Gedáchtnis zu forschen. Auf viele Antworten freuen wir uns schon heute.
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ERINNERN SIE SICH?
Nicht alle Antworten können

veröffentlicht werden
Unsere neueingeführt-e Spalte „Erin-

nern Sie sich“ erfreut sich bei den Rund-
brief-Lesern einer großen Beliebtheit.
Wir werden künftig jeweils eine bei uns
eingegangene Antwort veröffentlichen,
bei der die Deutung der Standorte der
Fotografen mit Episoden verquickt ist.

Zu den Bildern im März-Rundbrief
schreibt unser Leser Gustav Richter aus
8201 Schechen:

„Bild 2 ist von der unteren Kaiser-
straße (Hauptstraße) aus aufgenommen.
Im Foto links vorne, erstes Haus war
das Kolonialwarengeschäft Wilfert, an-
schließend das etwas vorstehende Haus'
war der Beckenwolf (Bäckerei), dann
kamen drei Häuser, die ich nicht mehr
namentlich kenne, das nächste ist die
Konditorei und Café Pestel (wer kennt
es nicht). Das hohe Haus mit der Giebel-
seite, hinter dem der evangelische Kirch-
turm hervorschaut, ist die Spedition Hof-
mann gewesen.

Rechts im Bild vorne, erstes Haus die
Drogerie Mehlhose, zweites Gasthaus'
und Fleischerei Hopper, anschließend
Delikatessengeschäft Reinl, das nächste
Haus stand schon in der Straße zum
roten Roß. An die drei Häuser mit der
Giebelseite kann ich mich nicht erinnern,
auf dem Platz des mittleren stand später
das Café Wi-en. Das Bild muß um.die
Jahrhundertwende entstanden s.ein, es
kann sich um die Kanal- oder Äschregu-
l-ierung gehandelt haben.

Das dritte Bild stammt aus meiner
Lausbubenzeit und dürfte in den zwan-
ziger Jahren entstanden sein, es stellt
den Requisitenplatz mit halbem Feuer-
wehrturm dar. Vom Feuerwehrhaus ist
bloß die rechte Hälfte zu sehen, in der
linken Hälfte war die Stallung für vier
Pferde der Stadt und die Wohnung eines
Kutschers untergebracht.

We-nn hier auf dem Platz die Freiwil-
lige Feuerwehr ihre Übungen abhielten,
war es für uns Kinder ein Volksfest.
Vom hölzernen Feuerwehrturm reichte
von der oberen Etage bis zur Erde ein
langer Sack, der unten im Sprungtuch,
welches von den Feuerwehrmännern aus-
einandergehalten wurde, endete und den
wir mit größter Gaudi runterrutschen
durften. Von der ersten und zweiten
Etage durfte man frei springen, je nach
Courage. So was gibt es heute nicht
mehr. Auch diente dieser Turm zum
Aufhängen und Trocknen der Feuer-
wehrschläuche.

Es muß Ende der zwanziger oder An-
fang der dreißiger Jahre gewesen sein,
da wurde alles abgerissen und es ent-
stand der Passagebau, der zwischen Pro-
cher und Optiker Quaiser bis an die
Hauptstraße reichte. Hier wurde die
Feuerwehr- und Sanitätskolonne wieder
untergebracht. Rechts das lange Haus
auf dem Bilde gehörte einmal der Firma
Klaubert oder Kirchhoff und wurde in
den dreißiger Jahren zum Postamt um-
gebaut.

Aus dieser Zeit noch ein Ereignis, das
sich damals zugetragen hat:

Die Stadt Asch be-kam damals zwei
neue Pferde, es waren zwei stattliche
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Erinnern Sie si-ch? ln unseren bei-den letzten Ausgaben haben wir unter dem
Leitwort „Erinnern Sie sich.?“ Aufnahmen aus dem alten Asch mit der Bitte ver-
öffentlicht, unsere Leser mögen sich an der Suche nach den jeweiligen Stand-
orten beteiligen. Die erfreuliche Resonanz aus der Leserschaft -des Fiundbriefs
ermutigt seinen „Macher", diese Rubrik beizubehalten - solange der Vorrat an
entsprechenden Aufnahmen nicht erschöpft ist.
Auch diesmal bitten wir -die Rundbrief-Leser, sich nach Asch zu versetzen und
in ihrem Gedächtnis zu forschen. Auf viele Antworten freuen wir uns- schon heute.

temperamentvolle Rappen aus Belgien.
Der Stadtkutscher, der Rustler Hans,
dem die Pferde damals anvertraut wa-
ren, machte seine erste Fahrt mit ihnen,
die mit einem Fiasko auf der Rathaus-
stiege endete.

Der Rustler Hans hat die beiden
Pferde eingespannt, ist dann aufgesessen
und zur ersten Fahrt losgefahren. Als er
den Requisitenplatz verließ, kam von
der Steingasse, die da ein kleines Stück
vorbeiführt, das Dampfauto von der
Spedition Hofmann daher. (Vielen
Aschern wird es noch in Erinnerung sein).
Durch das Pfauchen des Dampfkessels
s.cheuten die Pferde und rasten die Peint
hinunter, dabei verloren sie das Hinter-
teil des Wagens mit dem Kutscher. Mit
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der Deichsel und den Vorderrädern ging
es dann durch das enge Gäßchen von
der Eisenhandlung Krauth-eim, hinunter
zum Ephraim-Gasthaus, von hier zum
Fleischer Rank, von wo aus sie ins Wie-
sental wollten, ab-er von hier kam ihnen
ein anderes Gespann entgegen. So wichen
sie nach links aus und landeten auf der
Rathausstiege. Da das eine Pferd die
linke und das andere die rechte Stiege
hinauf wollte, blieben sie mit dem Zaum-
zeug, restlos erschöpft, am Stiegengelän-
der hängen. Nach diesem Kraftakt ließen
sie sich ruhig nach Hause führen. Da
weder dem Kutscher noch den Pferden
etwas passiert war, ging dieser Ausflug
durch die Stadt noch einmal gut aus.“

*if



Anm. d.er Redaktion: Bei Bild Nr. 1,
also oben, kónnen wir ledigliclr den Hin-
weis geben ,,Vor dem Bau der Turn-
halle". Móglicherweise handelt es siclr
um den Eingang in die spátere Turner-
rgasse.

LESERBRIEFE
,,Móchte Ihnen auďr einmal meinen

herzlichen Dank aussprechen. Vor allem,
da8 ,unser' Rundbrief noch vor Ostern
ausgeliefert wurde! Der Beitrag ,Eine
Reise in die Vergangenheit' war das
Schónste seit langer Zeit. Bin Jahrgang
1920 und habe am Forst, Egerer Strafie
61, gewohnt. Der Reisebericht war fůr
mich das schónste ostergeschenk!"
Gustars Rogler,
848 1 LewchtenberglOpt'., Miebld.ort' 36

*-
,,Von A - Z habe ich wieder unseren

geliebten Ascher Rundbrief gelesen, fiir,
den ich Ihnen immer wieder danken
muB. So wie er war und ist, so muíŠ eť
bleiben!

Ich werde schon 80 Jahre, aber meine
geliebrc Heimat liebe iďr ůber alles'"
F riedl Schrnidt- J osefi ,
Stadtgraben 1 8, 988 3 Creglingen

Der Heimat veřbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Ascher Gmeu Miinchen: Bei unserer
Ascher Zusamrnenkunft am 6. 4. freu-
ten wir uns alle sehr darriber, daB
unser BÚrgermeister Herbert Uhl mit
Frau Christa seinen Umzug von Gar-
misch-Partenkirchen nach Geisenhau-
sen in Niederbayern gut ůberstanden
hat und uns jetzt als Pensionist weiter-
hin die Treue hált. PŮnktlich um
í5 Uhr eróffnete er den Nachmittag bei
vollbesetáem Haus. Zuerst ehrte er
die Geburtstagskinder und hier beson-
ders unsere liebe hochbetagte, immer
humorvolle Frau Lydia Kropf, die am
26. 4. frisch und munter ihren 87. Ge-
burtstag feiert. - Wir wunschen allen
Geburtstagskindern alles erdenklichr
Gute und vor allem Gesundheit!

Lm. Uhl erzáhlte von der Neuberger
protestantischen Kirche, die zu den á|-
testen Kirchen in Osterreich-Ungarn
záhlte. Er gab einige heitere Gescltich_
ten ůber die Neuberger BÚcklingskirch-
weih im Tal der Treue zum Besten und
erfreute uns mit Anekdoten vom ,,Wastl
Fritz" (sein bÚrgerlicher Name Wař
Fritz Wagner, geb. 1. 4. 1869).

Wir machen unsere Landsleute noch-
mals auf den Sudetendeutschen Tag zu
Pfingsten in Můnchen aufmerksam!

Am 4. Mai í986 findet statt eines
Treffens in unserer Munchner Gast-
státte ein Ausflug nach St. ottilien
statt, wo wir uns zum Mittagessen
treffen. Fůr Benutzer des MW: bitte
S-Bahn-Linie S 4 bis Endstation Gel-
tendorf benŮtzen!

,,Man konnte sich stets auf ihn ver-
lassen", mit diesem Kompliment ver-
abschie,dete der 1. BŮrgermeister Von
Garmisch-Partenkirchen Toni Neidlin-
ger den Gmeu-BÚrgermeister der
.MÚnchner Ascher, Dipl.-lng. Herbert
Uhl, in den Ruhestand. Lm. Uhl war

Leiter der Abteilung Wasserversorgung
der Gemeindewerke und auBerdem
Chef der Verkehrsbetriebe von Gar-
misch-Partenkirchen.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
gibt hiermit bekannt, wann in den Som-
mermonaten die ZusammenkÚnfte
stattfinden: Jetzt am 27. April, das ist
schon allen Landsleuten geláufig. lmt
Mai entfállt dann der Gmeu-Nachmittag,
aber dafÚr folgen im Juni zwei: am í.
und am 29. Juni also! lm Juli treffen
wir uns am sonntag, den 27. unď der
Monat August gilt wieder als Ferien-
zeit. Da ist nicht nur unser Stammlokal
geschlossen. Es trifft sich sowieso, wer
noch halbwegs kann, in Rehau beim
VogelschieBen und gegen Monatsende
zu in See/Tirol bei der Sektions-Haupt-
versam'mlung und auf unserer Ascher
Hůtte. Allen unseren Gmeufreunden
wÚnschen wir nach dem langen krank-
heitstráchtigen Winter eine recht gute
Zeitl

Zum Klassentreffen der 23iger Schul-
kameradinnen noch ein EinladungsgruR
aus Wien!

Nur wenige Wochen sind es noch'
bis zu unserer groBen Zusammenkunft
am 22. Mai in der schónen vormaligen
Kaiserstadt und da es hier der letzte
Rundbrief vor Antritt der Reise ist -
dies gilt hauptsáchlich fŮr die Teilneh-
merschaft aus Westdeutschland
drángt es mi.ch' allen noch von meiner

riesigen Erwartungsfreude zu schrei-
ben! lch habe fÚr die'dreitágige Begeg_
nung hier alles Mógliche organisiert,
was Freude machen kónnte, vom Heu-
rigenabend Úber den Hofburgbesuch
bis zur Zigeunermusik in der burgen-
|án,d'ischen PuBta, was als spátes Ge-
meinschaftserlebnis _ gegrŮndet auf
unsere Jugendfreundschaften daheim
in Asch einen frohen Nachklang
und vielleicht auch bleibenden Eindruck
hinterlassen důrfte. Alle, die sich ge_
meldet haben, sind schon von Nůrn-
berg aus uiber das vorgesehene Pro-
gramm unterrichtet. Dazu móchte ich
nur noch den intensiven Wunsch
áuBern' daB doch auch alle kommen
kónnen und niemand im letzten Mo-
ment wegen Krankheit oder aus ande-
rem Grund daheim bleiben muB! So
hoffe ich' also ganz fest auf ein glŮck-
liches Wiedersehen im heiteren Rah-
men meiner Wahlheimat Wien und
grŮBe inzwischen herzlich als Euere

Angela Jobst geb. RuB

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am 23. 3. 86 versammelten sich diet
Rheingau-Ascher in ihrem Gmeulokal
,,Rheingauer Hof" in Winkel am Rhein
zu ihrem Heimatnachmittag. Obwohl
auch diesmal wieder einige unserer
Gem,einschafts-Angehórigen wegen Er-
krankung - bedingt durch das unbe-
stándige, naBkalte Wetter sowie durch
den sich bemerkbar machenden und

Án aielen Ascber Fabriken baben sicb d'ie Tscbechen bisher nicht aergrit'Jen: sie
natzen beate d.en Flei.l! und. den Unternebmungsgeist der Ascber Fabribanten liir ibre
Zwecke. Unser Bild zeigt d.ie Firma Christian Gei.pel & Sohn, zton der Kegelgasse
aws t'otografiert.

Besucht die groRe sudetendeutsche Buchausstellung
beim Sudetendeutschen Tag in Miinchen!

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der Heimat. Daher die Parole fúr den sudetendeutschen Tag:
Bring ein Buch mit heim!DieoffizielleBŮcherschauzeigtůber1000BŮcherderHeimat: Dichtung,
schÓne Bildbánde' Geschichts_ und Dokumentarwerke, JugendbÚcher sowie Heimatbilder, Landkarten,
schallplatten und Viele sonderangebote zu weit herabgesetztem Preis. Das důrÍte sie besonders
interessieren:

Das Sudetendeutsche WeiBbuch
Dokumente zur Austreibung der Sudetendeutschen, ist zu Pfingsten erstmals wieder lieferbar. Es sollte in
keiner sudetendeutschen Fámilie Íďlen. AuÍ jeden Fal|: Ein Bešuch der AussteIlung lohnt sich i

ort der Ausstellung: Messege|ánde, Halle 23 am Haupteingang súd.
oÍÍnungszeiten: PÍingstsamstag 9-19 Uhr, Pfingstsonntag 8-19 Uhr.
DurchÍůhrung der Ausstellung: Europa-BuchhandIung, KnolIerstr. 'l 

' 
8000 MŮnchen 40.
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Anrn. der Redaktion: Bei Bild Nr. 1,
also oben, können wir lediglich den Hin-
weis geben „Vor dem Bau der Turn-
halle“. Möglicherweise handelt es sich
um den Eingang in die spätere Turner-
ıgaSSe.

LESERBRIEFE
„Möchte Ihnen auch einmal meinen

herzlichen Dank aussprechen. Vor allem,
daß ,unser” Rundbrief noch vor Ostern
ausgeliefert wurde! Der Beitrag ,Eine
Reise in die Vergangenheit' war das
Schönste seit langer Zeit. Bin Jahrgang
1920 und habe am Forst, Egerer Straße
61, gewohnt. Der Reisebericht war für
mich das schönste Ostergeschenki“ B
Gustav Regler,
8481 Leirchtenherg/Opf., Miehldorf 36

'iii
„Von A - Z habe ich wieder unseren

geliebten Ascher Rundbrief gelesen, für.
de-n ich Ihnen immer wieder danken
muß. So wie er war und ist, so muß er
bleiben!

Ich werde schon 80 Jahre, aber meine
geliebte Heimat liebe ich über alles.“
Friedl Schmidt-]osefi,
Stadtgrahen 18, 9883 Creglingen

Der He-imiat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Ascher Gmeu München: Bei unserer
Ascher Zusammenkunft am 6. 4. freu-
ten wir uns alle sehr darüber, daß
unser Bürgermeister Herbert U-“hl mit
Frau Christa seinen Umzug von Gar-
misch-Partenkirchen nach Geisenhau-
sen in Niederbayern gut überstanden
hat und uns jetzt als Pensionist weiter-
hin die Treue hält. - Pünktlich um
15 Uhr eröffnete er den Nachmittag bei
vollbesetztem Haus. Zuerst ehrte er
die Geburtstagskinder und hier beson-
ders unsere liebe hochbetagte, immer
humorvolle Frau Lydia Kropf, die am
26. 4. frisch un-d munter ihren 87. Ge-
burtstag feiert. - Wir wünschen allen
Geburtstagskindern alles erdenklich:
Gute und vor allem Gesundheit!

Lm. Uhl erzählte von der Neuberger
protestantischen Kirche, die zu den äl-
testen Kirchen in Österreich-Ungarn
zählte. Er -gab einige heitere Geschich-
ten über die Neuberger Bücklíngskirch-
weih im Tal der Treue zum Besten und
erfreute uns mit Anekdoten vom „Wastl
Fritz“ (sein bürgerlicher Name war
Fritz Wagner, geb. 1. 4. 1869). K

Wir machen unsere Landsleute noch-
mals auf den Sudetendeutschen Tag zu
Pfingsten in München aufmerksam!

Am 4. Mai 1986 findet statt eines
Treffens in unserer Münchner Gast-
stätte ein Ausflug nach St. Ottilien
statt, wo wir uns zum Mittagessen
treffen. Für Benutzer des MVV: bitte
S-Bahn-Linie S 4 bis Endstation Gel-
tendorf benützen!

'iii
„Man konnte sich stets auf ihn ver-

lassen“, mit diesem Kompliment ver-
abschiedete der 1. Bürgermeister von
Garm~isch~Partenkirchen Toni Neidlin-
g.er den Gmeu-Bürgermeister der
-Münchner Ascher, Dipl.-lng. Herbert
Uhl, in den Ruhestand. Lm. Uhl war

»L

An 'vielen Ascher Fahri/een hahen sich die Tschechen hisher nicht vergriffen: sie
nutzen heute den Fleiß und den Unternehmirngsgeist' der Ascher Fahri/eanten für ihre
Zfwec/ee. Unser Bild zeigt die Firma Christian Geipel ê Sohn, von der Kegelgasse
aus fotografiert.
 

Leiter der Abteilung Wasserversorgung
der Gemeindewerke und außerdem
Chef der Verkehrsbetriebe von Gar-
misch-Partenkirchen.

D-ie Asch-er Gmeu Nürnberg-Fürth
gibt hiermit bekannt, wann in de-n Som-
mermonaten die Zusammen-künfte
stattfinden: Jetzt am 27. April, das ist
schon allen Landsleuten geläufig. lmi
Mai entfällt dann der Gmeu-Nachmittag.
aber dafür folgen im Juni zwei: am 1.
und am 29. Juni also! lm Juli treffen
wir uns am Sonntag, den 27. und der
Monat August gilt wieder als Ferien-
zeit. Da ist nicht nur unser Stammlokal
geschlossen. Es trifft sich sowieso, wer
noch halbwegs kann, in Rehau beim»
Vogelschießen und gegen Monatsende
zu in See/Tirol bei der Sektions-Haupt-
versammlung und auf unserer Ascher
Hütte. Allen unseren Gmeufreunden
wünschen wir nach dem langen krank-
heitsträ.chtigen Winter eine recht gute
Zeit!

Zum Klassentreffen der 23iger Schul-
kameradinnen noch ein Einladungsgruß
aus Wien! .

Nur wenige Wochen sind es noch
bis zu unserer großen Zusammenkunft
am 22. Mai in der schönen vormaligen
Kaiserstadt und da es hier der letzte
Rundbrief vor Antritt der Reise ist -
dies gilt hauptsächlich für die Teilneh-
merschaft aus Westdeutschland --
drängt es mich, allen noch von meiner

riesigen Erwartungsfreude zu schrei-
ben! Ich habe für die dreitägige Begeg-
nung hier alles Mögliche organisiert,
was Freude machen könnte, vom Heu-
rigenabend über den Hofburgbesuch.
bis zur Zigeunermusik in der burgen-
ländischen Pußta, was als spätes Ge-
mein-schaftserlebnis - gegründet auf
unsere Jugendfreundschaften daheim
in Asch - einen frohen Nachklang
und vielleicht auch bleibenden Eindruck
hinterlassen dürfte. Alle, die sich ge-
meldet haben, sind schon von Nürn-
berg aus über das vorgesehene Pro-
gramm unterrichtet. Dazu möchte ich
nur noch den intensiven Wunsch
-äußern. daß doch auch alle kommen-
können und niemand im letzten Mo-
ment wegen Krankheit oder aus ande-
rem Grund daheim bleiben muß! So
hoffe ich also ganz fest auf ein glück-
liches Wiedersehen im heiteren Rah-
men meiner Wahlheimat Wien und
grüße inzwischen herzlich als Euere

Angela Jobst geb. Ruß

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am 23. 3. 86 versammelten sich diei
Rheingau-Ascher in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ in Winkel am Rhein
zu ihrem Heimatnachmittag. Obwohl
auch- diesmal wieder einige unserer
Gemeinschafts-Ang-ehörigen wegen Er-
krankung - bedingt durch das unbe-
ständige, naßkalte Wetter sowie durch
den sich bemerkbar machenden und

Besucht die große sudetendeutsche Buchausstellung
beim Sudetendeutschen Tag in München!

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der-Heimat. Daher die Parole für den Sudetendeutschen Tag:
lDi ffi 'elle h n b 1000B H Dı htBring ein Buch mit heim. eo zı Büc ersc auzeigtü er ücherder eimat: 'c ung,

schöne Bildbände, Geschichts- und Dokumentarwerke, Jugendbücher sowie Heimatbilder, Landkarten,
Schallplatten und viele Sonderangebote zu weit herabgesetztem Preis. Das dürfte Sie besonders
interessieren:

Das Sudetendeutsche Weißbuch
Dokumente zur Austreibung der Sudetendeutschen, ist zu Pfingsten erstmals wieder |iefe_rbar._Es sollte in
keiner sudetendeutschen Familie fehlen. Auf jeden Fall: Ein Besuch der Ausstellung lohnt sich!
Ort der Ausstellung: Messegelände, Halle 23 am Haupteingang Süd.
Öffnungszeiten: Pfingstsamstag 9-19 Uhr, Pfingstsonntag 8-19 Uhr.
Durchführung der Ausstellung: Europa-Buchhandlung, Knollerstr. 1, 8000 München 40.
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Niederreuth _ Quellort des allen Aschern bekannten Sáuerlings. Wenn der
Winter vorÚber war' pilgerten die Stádter Ůber den Hainberg hinunter nach
Niederreuth, um sich ihren Sáuerling zu holen oder beispielsweise im Gasthaus
Adler Kaffee zu trinken.
Einsender: Walter Heinrich (Panzer), 8550 Forchheim

leider nicht aufhaltsamen Altersfort-
schritt - nicht kommen konnten, war
es zum Gltick móg|ich, diese Ausfálle
durch von auswárts hinzugekommene
Gáste (ebenfalls Ascher Landsleute)
wettzumachen, so daB der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig zu seiner Freude
trotzdem wieder einen recht zahlrei-
chen Besuch verzeichnen konnte, wo-
fr.ir er sich in seiner BegrÚBungsrede
freundlich bedankte und alle anwesen-
den Landsleute herzlich willkommen
hieB. lm AnschluB daran folgte dann
wie immer fÚr einige unserer Geburts-
tags-Kinder die Ůbliche Geburtstags-
cour, die mit den besten GlÚckwún-
schen fŮr Gesundheit und Wohlergehen
sowie mit einem herzlichen Applaus
i,hren AbschluB fand.

Als náchster Punkt folgte die Fest-
,legung einer Friihlingsfahrt, einl

Wunsch, der von allen Anwesenden
geáuBert wurde. Auch darůber war man
sich in Kůrze einig und so werden diel
Rheingau-Ascher am 12. 6. 86 (Don-
nerstag) eine Autobusfahrt starten, die
rdiesmal durch den schónen HundsrÚck
an die romantische Mosel und in die
Eifel ftihren wird. Von dort RŮckÍahrt
ůber Koblenz, entlang am herrlichen
Rhein mit seinen reizvollen Burgen und
práchtigen Weingárten. Es wird wieder
eine sehenswerte Spazierfahrt sein,
die fŮr jedermann móglich sein wird,
da keinerlei kÓrperliche Anstrengungen
damit verbunden sind. Da der Bus wie-
der einige Freiplátze aufweisen wird,
sind Gáste schon heute herzlich einge-
laden. Náheres wird bei der náchsten
Zusammenkunft bzw. im náchsten
Ascher Rundbrief bekanntgegeben.

Leider blieb nicht mehr allzu viel

Zeit Íúr den ,,freien Unterhaltungsteil"
wie immer vergingen die Stunden viel
zu schnell. Mit den besten Glúckwůn-
schen zum Osterfest verabschiedete
sich der Gmeusprecher von seinen
Landsleuten: Oitz bleibts ner allerzamm
schái g'sund und wenn's Enk gfallnl
haout, dann kummts as náchstermal
wieder!

Die náchsten ZusammenkÚnÍte : 27' 4.,
25.5., 12.6. 86 (Donnerstag) Friihlings-
fahrt. FŮr eine rege Teilnahme dankt
der Gmeusprecher schon heute.

Achtung,
Jahrgang 1924 der Angerschule,

8. Klasse!
Welche SchŮlerin besitzt das Klas-

senbild mit unserem Fachlehrer Herrn
Gruber und kann es im Rundbrief ver'
Óffentlichen? Wir waren alle ,,brave"
Mádchen. Hier zur Erinnerung einige
Namen: Wagner Erna, Feustel Hilde,
Jáckel Liselotte, ott Luise, Schmidt
Elsa, Wólfel Emmi 1 und Wólfel Emmi 2
,und lda. lch wtirde mich riesig freuen.
Emmi Dólling, Michael-Doser-Str. 2í,
8563 Schnaittach

Der Rundbrief gratuliert
92.Gebwrtstag'' Frau Ernestine v/óIÍel,
Lindenstraíle 3, 732l Ottenbach/\[iirtt.,
friiher Grenzweg L716, begeht ?m
/1. Mai 1986 ihreň 92. Geburtstag. Alles
Liebe und Gute wiinschen ihre dank-
baren Kinder mit Familien.

90. Geburtstag: Frav Helene 'Winťer

geb. Graf beging am 10. 4. 1986 im
Kreise ihrer Kinder, Enkel und sieben
'Urenkel und einer nicht zu tibersehenden
Gratulationsschar ihren 90. Geburtstag
in 8980 Oberstdorf, Schůtzen'straíŠe, im
Hause ihres Sohnes Adolf \řinter, Schul-
leircr in Oberstdorf und der Todlter,
Emmv '!í'inter bei einer noch unerhórt
geistiien Frische. Ohne Brille liest sie
ňoch 

_den 
Ascher Rundbrief und trotz

der Beschwernisse des Alters ist sie eine
verehrte und aktive Mitstreiterin in der
Sudetendeutschen Landsmannsdraft. Sie
entstammt der bekannten Buchbinders-
familie Graf und fůhrte das elterliche
Gescháft als Budrbindermeisterin nach ih-
rem schon 1937 verstorbenen Manne al-
lein weiter. Sie ist die Schwesrcr des be-
kannten Schulrektors \řilhelm Graf von
der Bergschule. Das Vertreibungsschid<-
sal brachte sie zunácjhst nach Immenstadt,
wo sie in der bekannten Strumpffabrik
Kunert aus ]Ďťarnsdorf Arbeit und Brot
fand. Ihr Sohn Adolf vermocihte als
Spátheimkehrer aus russischer Gefangen-
sdraft in Aiďrach das Lehrerstudium auf_
zunehmen. Uber Sonthofen kam sie nach
Jahren nach Oberstdorf und verbringt
nun im Hause des Sohnes und der Toch-
ter ihren Lebensabend. - Flerr Raimund
Licbtblau (Gemiise- und Fischhandlung
Uhlandgasse 2) am 8. 4. 1986 in 6340
Dillenburg/Hessen, MariadorfstraBe 11.

88. Gebwrtstag: Frau Elsa Kiinzel
(Niederreuth Nr. 24) am 15. 5. 1986 in
Oberkotzau bei Hof, Altenheim.

86. Gebwrtsťag.' Herr Ernst U}l (Nie-
derreuth 14) am 17. 4. 1986 in'!0řildenau
bei Selb.

Omnibus-Reiseburo Weiherer KG
8673 Rehau . SchulstraÍJe í0 . TeleÍon 09283/ 1056
8670 Hof . MarienstraÍJe 87 . Telefon 09281 184393

Auf vielfachen Wunsch bieten wir lhnen auch
1986 zum Ascher Vogelschieílen in Rehau vom
2,4.8.86 wieder Tagesfahrten in die Heimat
an:

Am Son,n'tag, 3. Aug'ust 1986
Eger-Franzensbad-Asch-RoÍlbach FP 40'_DM
Eger-Franzensbad-Karlsbad FP 50,- DM

Am Montag, 4' August Í986
Eger-Franzensbad-Asch-Roíibach FP 40'_DM
Eger-Franzensbad-Karlsbad FP 50,_ DM
lm Preis inkl.: Busfahrt und Visagebtihr.
AnmeldeschluÍt: ieweils am 15.7. 1986
Zur Visabeschaffung ist ein gůltiger ReisepaR
(6 Monate) und 2 Lichtbilder erforderlich!

Ein schóner AbschrluB d]es Vogel'schieBen's in Reh'au
vom 2. - 4. August 1986

Anmeldung und Auskunft:
omnibus_Reisebiiro Weihere'r KG . 8670 HoÍ MarienstraBe 87
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Niederreuth - Quellort des allen Asch-ern bekannten Säuerlings. Wenn der
Winter vorüber war, pilgerten die Städter über den Hainberg hinunter nach
Niederreuth, um sich ihren Säuerling zu holen oder beispielsweise im Gasthaus
Adler Kaffee zu trinken.
Einsender: Walter Heinrich (Panzer), 8550 Forchheim

leider nicht aufhaltsamen Altersfort-
schritt - ni.cht kommen konnten, war
es zum Glück möglich, diese Ausfälle
durch von auswärts hinzuge-kommene
Gäste (ebenfalls Ascher Landsleute)
wettzumachen, so daß der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig zu seiner Freude
trotzdem wieder einen recht zahlrei-
chen Besuch verzeichnen konnte, wo-
für er sich in seiner Begrüßungsrede
freundlich- bedankte und alle anwesen-
den Landsleute herzlich willkommen
hieß. lm Anschluß daran folgte dann
wie immer für einige unserer Geburts-
tags-Kinder die übliche Geburtstags-
cour, die mit den besten Glückwün-
schen für Gesundheit und Wohlergehen
sowie mit einem herzlichen Applaus
ihren Abschluß fand.

Als nächster Punkt folgte die Fest-
legung einer Frühlingsfahrt, ein;

Omnibus-Reisebüro
8673 Rehau - Schulstraße 10 ~ Telefon

Wunsch, der von allen Anwesenden
geäußert wurde. Auch darüber war man
sich in Kürze einig und so werden die;
Rheingau-Ascher am 12. 6. 86 (Don-
nerstag) eine Auto-busfahrt starten, die
ıdiesmal durch den schönen Hundsrück
an die romantische Mosel und in die
Eifel führen wird. Von dort Rückfahrt
über Koblenz, entlang am herrlichen
Rhein mit seinen reizvollen Burgen und
prächtigen Weingärten. Es wird wieder
eine sehenswerte Spazierfahrt sein,
die für jedermann mögli_ch sein wird,
da keinerlei körperliche Anstrengungen
damit verbunden sind. Da der Bus wie-
der einige Freiplätze aufweisen wird,
sind Gäste schon heute herzlich. einge-
laden. Näheres wird bei der nächsten
Zusammenkunft bzw. im nächsten
Ascher Rundbrief bekanntgegeben.

Leider blieb nicht mehr allzu viel

Weiherer KG
09283/1056 -

8670 Hof ~ Marienstraße 87 - Telefon 09281 I 84393
Auf vielfachen Wunsch bieten wir ihnen auch

_ Ein:

= 1986 zum Ascher Vogelschießen in Rehau vom
2 2.-4. 8. 86 wieder Tagesfahrten in die Heimat

Am Sloinntag, 3. Aulgfust 1986!
Eger-Franzensbad-Asch-Roßbach FP 40,- DM
Eger-Franzensbad-Karlsbad FP 50,- DM
Alm Montag, 4. August 1986
Eger-Franzensbad-Asch-Roßbach FP 40,- DM .
Eger-Franzensbad-Karlsbad FP 50,- DM

; lm Preis inkl.: Busfahrt und Visagebühr.
i Anmeldeschluß: jeweils am 15.7.1986

Zur Visabeschaffung ist ein gültiger Reisepaß
(6 Monate) und 2 Lichtbilder erforderlich! _

Ein sichfönler Abschluß dles Vogelsichielßiens« in Rehau
vom 2. - 4. August 1986
Anmeldung und Auskunft:
Omnibus-Reisebüro Weiherer KG- s- 8670 Hof - Marienstraße 87

Zeit für den „freien Unterhaltungsteil"
wie immer vergingen d-ie Stunden viel
zu schnell. Mit den besten Glückwün-
schen zum Osterfest verabschiedete
sich der Gmeusprecher. von seinen
Lan-dsleuten: Oitz bleibts ner allerzamm
schäi g'sund und wenn's Enk gfallnl
haout, dann kummts as nächstermal
wieder!

Die nächsten Zusam-menkünfte: 27.4.,
25. 5., 12. 6. 86 (Donnerstag) Frühlings-
fahrt. Für eine rege Teilnahme dankt
der Gmeusprecher schon -heute.

- Achtung,
Jahrgang 1924 der Angerschule,

8. Klasse!
Welche Schülerin besitzt das Klas-

senbild mit unserem Fachlehrer Herrn
Gruber und kann es im Rundbrief ver-
öffentlichen? Wir waren alle „brave“
Mädchen. Hier zur Erinnerung einige
Namen: Wagner Erna, Feustel Hilde,
Jäckel Liselotte, Ott Luise. Schmidt
Elsa, Wölfel Emmi 1 und Wölfel Emmi 2
rund Ida. Ich würde mich riesig freuen.
Em-mi Dölling, Michael-Doser-Str. 21,
8563 Schnaittach

Der Rundbrief gratuliert s
92. Geburtstag: Frau Ernestine Wölfel,
Lindenstraße 3, 7321 Ottenbach/Württ.,
früher Grenzweg 1716, begeht am
ll. Mai 1986 ihren 92. Geburtstag. Alles-
Liebe und Gute wünschen ihre dank-
baren Kind-er mit Familien.

90. Geburtstag: Frau Helene Winter
geb. Graf beging am 10. 4. 1986 im
Kreise ihrer Kinder, Enkel und sie-ben
*Urenke-l und einer nicht zu übersehenden
Gratulationsschar ihren 90. Geburtstag
in 8980 Oberstdorf, Schützenistraße, im
Hause ihres Sohnes Adolf Winter, Schul-
leiter in Oberstdorf und der Tochter?\

Emmy Winter bei einer noch unierhört
geistigen Frische. Ohne Brille liest sie
noch den Ascher Rundbrief und trotz
der Beschwernisse des Alters ist sie eine
verehrte und aktive Mitstreiterin in der
Sudetendeutschen Landsmannschaft. Sie
entstammt der bekannten Buchbinders-
familie Graf und führte das elterliche
Geschäft als Buchbindermeisterin nach ih-
rem schon 1937 verstorbenen Manne al-
lein weiter. Sie ist die Schwester des be-
kannten Schulrektors Wilhelm Graf von
der Bergschule. Das Vertreibungsschick-
sal brachte sie zunächst nach Immenstadt,
wo sie in der bekannten Strumpffabrik
Kunert aus Warnsdorf Arbeit und Brot
fand. Ihr Sohn Adolf vermochte als
Späthe-imkehrer aus russischer Gefangen-
schaft in Aichach das Lehr-erstudium auf-
zunehmen. Über Sonthofen kam sie nach
Jahren nach Oberstdorf und verbringt
nun im Hause des Sohnes und der Toch-
ter ihren Lebensabend. _-- Herr Raimund
Lichtblau (Gemüse- und Fischhandlung
Uhlandgasse 2) am 8. 4. 1986 in 6340
Dillenburg/Hessen, Mariadorfstraße 11.

88. Geburtstag: Frau Elsa Künzel
(Niederreuth Nr. 24) am 15. 5. 1986 in
Oberkotzau bei Hof, Altenheim.

86. Geburtstag: Herr Ernst Uhl (Nie-
derreuth 14) am 17. 4. 1986 in Wildenau
bei Selb.



85. Geburtstag.. Frau Ernestine Scbraa-
bach geb. Geyer (Karlsgasse 57), am 12.
4. |986 il 8672 Selb, Fórsterstra8e 35.

81. Gebwrtstag.. Ernst Schrnidt (Hansl-
tane), der Seniorchef der Firma ,,Schmidt
Autobusbetriebe", begeht arr. 15. Mai 86
in 6228 Eltvi1Ie/Rhein, BertholdstraíŠe
34, seinen 81. Geburtstag. Die Rheingau-
Ascher gratulieren herzlich, wiinschen
ihm noch viele gesunde Jahre, damit er
noch recht oft die Heimatnadrmittage
seiner Ascher Landsleute besuchen kann.

80. Geburtstag: Fral María Micbaelis
geb. Gri.iner (Albert-Kirchhoff-StraíŠe,
Konditor Ludwig) am 6. 4. 7986 in
!7aldkraiburg, Anton-Gtinther-\íeg 36.

- Flerr Johann Fiirber (Niederreuth,
Asdrerstra8e 121) am 29. 4. 198ó in
6457 Maíntal 1, Asdrerstra8e 34 (welch
ein ZuÍall: er wohnte in der Heimat in
der Ascherstra8e und nun audr in Main-
tal in der StraíŠe gleidren Namens).

75. Geburtstag: Frau Martha Martin
(geb. Friedersreuth' spáter Asdr, Rogler-
stra{Še 23) am 3' 4. 1986 in 8670 Hof,
Alsenbergerstra&e 63. - Flerr Dr. Ru-
dolf Jahn (Selber StraíŠe 8) am 4. 4. 1986
in 7580 Bi.ihl/Baden, Uferstra8e 27. -Frau Margarete Kie!|ling (BayernstraíŠe
50) am 21. 4. 1986 in 6457 Maintal 1,
Friedridr-Ebert-StraíŠe 27. _ Frau KIara
Voit am 22. 5. 7986 in 6227 Oestridr-
\7inkel, Dr.-Rody-Stra(e 6. Ihre Rhein-
gau-Ascher gratulieren herzlidr und wi.in-
schen noch viele gesunde Jahre, damit sie
noďr recht lange in der Gemeinschaft
mitwirken kann.

70. Geburtstag: Herr Hermann Piffl
(Talstra8e 1411365) am 20. 4. 1986 in
Spangenberg-Elbersdorf, Blaubach 5. -Herr Adolf Schirnpke (Steingasse 42) am
25. 4. 1986 in 3000 F{annover-Linden,
ChrístíanpIatz 2.

ffnsere Toten
Kurz nach Vollendung ihres 86. Le-

bensjahres verstarb in Traunstein Frau
Sofie Móschl geborene Seidel.

Sie war eine Todlter des stádtischen
Oberoffizials Johann Seidel (Rathaus-
seidel) und eine Sdrwester des letzten
Stadtredrtsrates in Ásch, Dr. Karl Sei-
del. Seit ihrer Ubersiedlung nadr Traun-
stein wurde sie von ihrer Tochter Anni
jahrelang liebevoll betreut und wáhrend
ih_rer langen Leidenszeit aufopfernd ge-
pflegt.

!řáhrend der vielen Jahre, in denen
Sofie und Fritz Móschl in Múnc]ren l,eb-
ten, waren sie bis zum Tode des Ehe-
gatten der Ascher Gmeu rreu verbunden.
Es gab wohl nur wenige Zusammen-
kiinfte, bei denen sie fehlten. Fast bis
zu ihrem Tode hat die Verstorbene ihren
Asdrer Rundbrief gelesen und gerne von
Asďr erzáhlt.

Frau Sofie Mósclrl war eine sehr liebe'
immer bescheidene, verstándnisvolle
Frau, die siů in ihrem Bekanntenkreis
grofier Beliebtheit erfreute. Der Tod
kam als Erlóser zu ihr. Neben ihren An-
gehórigen und vielen Bekannten nahmen
auch noch einige Getreue der Ascher
Gmeu in einer wiirdigen Trauerfeier am
Siidfriedhof in Miinchen-Altperlach von
ihr Abschied.

Am 21. Feber verstarb - drei \řochen
nach ihrem 89. Geburtstage - Frau Else
Krautbeim geb. Ludwig (Tochter des
oberlehrers Ernst Ludwig in ScJrónbach)
in Niirnberg. Nach dem Tode ihres Man-
nes Gustl ůbersiedelte sie 1'966 von
ZerbstlAnhalt zu ihrer Schwester Annl
Krautheim nadr Niirnberg.

Nach lángerer Krankheit verstarb im
84. Lebensjahr Frau Hedwig Wildner,
ehemalige Wirtin des Gasthauses ,,Isola
Bella" (Flei8ners Tei&). Viele Ascher
werden sich noch an die Familienaus-
fli.ige dorthin erinnern, wo nach dem
langen \íeg bestens fůrs leibliche ]Úřohl

gesorgt war. Eine besondere Attraktion
fiir die Kinder war das Kahnfahren, die
Alteren gingen zuweilen noch schnell
hinůber zum ,,Boch-Beck", um ein bis-
serl was zu paschen. Die Grenzer drtidr-
ten oft beide Augen zv, vtaren es dodr
meist nur ein paar Fischkonserven, die
iiber die Grenze gebracht wurden.

Im Alter von fast 75 Jahren verschied
am Vorabend des Palmsonntages Frau
Lina P o mp l (friiher Steinpóhl/SchónbacJr)
in Schrobenhausen. Sie hat ihre sdrwere
Krankheit mit gro8er Geduld getragen.

Nach einem erfúllten Leben versclried
Frau Irma Oertel geb. Hohberger, friiher
Schónbach, im Alter vol 77 Jahren in
Hof.

Nach schwerer Krankheit starb in Hof
Frau Erna Fwchs geb. Peterl, friiher
Krugsreuth, im Alter von 81 Jahren.

In Hof versd-ried am 23. Márz 7986
Frau Brunhilde Jacob geb. Hundham-
m,er, frůher Thonbrunn, im Alter von
78 Jahren.

Im gesegneten Alter von 91 Jahren
und sieben Monaten verstarb am 14. 4.
1986 Frau Ida Ludzaig geb. Heinrich. In
\Ďíernersreuth geboren, aber in Asch auf-
gewachsen und verheiratet, war sie dort

- besonders im ,,Markt" - bekannt
und beliebt. Sie war mit Georg Ludwig
(Angerbed<) verheiratet, der ein florie-
rendes Fuhrunternehmen in der Karls-
gasse 9 (,,Rotes RoB") betrieb.

Frau Ludwig besuchte regelmáBig die
Zusammenki.infte der ,,Ascher Runde" in
Regensburg, wo sie wegen ihres ausgegli-
dlenen, freundlid-ren \řesens immer herz-
lidr willkommen v/ar. Eine au8erordenr-
lich gro8e Beteiligung an ihrem Begrábnis
gab Zeugnis von ihrer allgemeinen Be-
liebtheit, der sie sich erfreuen durfte.

SPENDENAUSWEIS
Beniitzen Sie bitte ÍÚr Spenden aus_

scfilieBliclt Íolgende Konten:

Heimatverband Asó mit Heimatstube,
Arďtiv und HilÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205 187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hiitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Miinchen
Nr. 2051 35-800.

Ascher SchiilzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschŮŽen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

FÚr den Eřhalt des Asďler RundbrieÍs:
Dr. Benno Tins Sóhne, Múnchen, RaifÍeisen-
'bank MÚnchen-Feldmoching, Kto. 0 024708,
BLZ 70't 694 65.

Fiir Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und HilÍskasse (abgeschlossen 8. April 86):
Statt Grabblumen fůr Frau Else Krautheim
geb. Ludwig, Nr.irnberg von Hilde Hederer,
Schwaig 30 DM - statt Grabblumen fúr
Frau Sophie MÓschl, Traunstein von deri
Ascher Heimatgruppe MŮnchen 50 DM _
Statt Grabblumen fÚr Frau Traudl Walter,
Geislingen von Rudi und Hannelore MÚller
50 DM, von Siegfried und Lissy Grimm
30 DM _ Dank fÚr GeburtstagswÚnsche:
Alfred Schwesinger, Schrobenhausen 20
DM, Ernst BloR, Veitsbronn 20 DM, Ottol
Frank, Rockenberg 10 DM, Gustav Kraus,
Bothenburg 50 DM, Wiprecht Wiedermann,
Braunfels 20 DM, Adolf Grie[Jhammer,
Veitsbronn 20 DM' lrma Feitenhansel, Mó-
dingen 20 DM - Sonstige Spenden: An-
lálJlich der Herausgabe des Heimatkalenders
1986 von Geschwister Max Dórfel, Malaga,
Trude stádtler, Langen und fŮr Geburts-
tagswÚnsche Hermann stádtler 100 DM,
Bertta Kóhler, NÚrnberg 10 DM, Karl Lud_
wig, Behau 50 DM.

Fúr den Verein Ascher Vogelschiitzen e.V.
Rehau: Ftir GeburtstagswÚnsche von Josef
Ketzer, Wurlitz 20 DM; statt Grabblumen
fÚr lda Weller von Georg Ludwig, Esslingen
auf Wunsch von Berta Weller, Hof/Saale
50 DM; von Elsa Korndórfer, Selb-PlóRberg
20 DM; von Erna Biedermann, Kirchenlamitz
20 DM; von Lyde Peters, Kirchenlamitz 20
DM; fŮr GeburtstagswÚnsche von Hermann
iZapf, Rehau 'l 0 DM: statt Grabblumen fůr
Frau Traudl Walther von Hans Dietrich,
Rehau 50 DM; anstelle von Grabblumen
fÚr Frau Ada Weller, Hof/Saale, frÚher
SchÓnbach von Berta Weller, Hof 100 DM;
von den Schónbachern aus llsfeld Í10 DM;
von Lorenz und Bertl Wunderlich, Schwar-
zenbach/Wald 30 DM; von Rudolf Kropf,
SchÓnlind 20 DM; von Adolf Putz, Hof 20
DM; von lda KrauÍJ, Selb-Plói3berg 10 DM;
von Frau Trenz, Hof I0 DM; von Erwln und
Traudl Schindler, Rehau í0 DM; von Fam'
Ubel, Rehau 'l 0 DM; von Frieda Glássl,
Rehau 10 DM; von Erna KrauB und Erich.
Wagner, Schónlind 20 DM; statt Grabblu_
men ftir Frau Traudl Walther von Annemarie
und Edith KorndÓrfer, Rehau 50 DM; von
Karl Ludwig, Behau 50 DM.

Ffir die Ascher Htitte: Statt Grabblumen
fúr ihre verstorbene Tante lda Krautheim,
Marktoberdorf (frÚher Asch, Glaserei,
SchloRgasse) von Ruth Róder, Weiden opf.
50 DM - AnláBlich des Heimganges von
Frau Luise Kaatsch geb. Albrecht von Lisette
Schaller, MÚnchberg 100 DM und Helene
Schiffer, Langenfeld 20 DM - lm Geden-
ken an seine Frau Elise Hilf von Hermann
Hilf, Holzkirchen 100 DM - Statt Grab-
blumen fúr ihre Tante Elise MÚller von
Frau H. Wagner, Coburg 50 DM _ Anlál'J_
lich des Heimganges von Frau Ernestine
Herz, Selb von Helene Schíffer, Langenfeld
20 DM - lm Gedenken an ihren lieben
Vater, Herrn Christian FleiRner, von Luise
FleiRner, Neu-lsenburg 50 DM - Statt
Grabblumen fúr Traudl Walter, Geislingen'
von Richard und lnge Weber, Bruchsal 50
DM, Heinrich MÚller, ohringen 100 DM,
'Karl Kunzmann und Schramm Lenn. 50 DM,
Evi, Ernst und Gustav Korndórfer, Eislingen
100 DM, Liselotte und Max Martin, Back-

,)
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85. Geburtstag: Frau Ernestine Schwa-
bach geb. Geyer (Karlsgasse 57), am 12.
4. 1986 in 8672 Selb, Försterstraße 35.

81. Geburtstag: Ernst Schmidt (Hansl-
tane), der Seniorchef der Firma „Schmidt
Autobusbetriebe“, begeht am 15. Mai 86
in 6228 Eltville/Rhein, Bertho-ldstraße
34, seinen 81. Geburtstag' Die Rheingau-
Ascher gratulieren herzlich, wünschen
ihm noch viele gesunde Jahre, damit er
noch recht oft die Heimatnachmittage
seiner Ascher Landsleute besuchen kann.

80. Geburtstag: Frau Maria Michaelis
geb. Grüner (Albert-Kirchhoff-Straße,
Konditor Ludwig) am 6. 4. 1986 in
Waldkraiburg, Anton-Günther-Weg 36.
_ Herr Johann Färber (Niederreuth,
Ascherstraße 121) am 29. 4. 1986 in_
6457 Maintal 1, Ascherstraße 34 (welch
ein Zufall: er wohnte in der Heimat in
der Ascherstraße und nun auch in Main-
tal in der Straße gleichen Namens).

75. Geburtstag: Frau Martha Martin
(geb. Friedersreuth, später Asch, Rogler-
straße 23) am 3. 4. 1986 in 8670 Hof,
Alsenbergerstraße 63. _ Herr Dr. Ru-
dolf jahn (Selber Straße 8) am 4. 4. 1986
in 7580 Bühl/Baden, Uferstraße 27. _
Frau Margarete Kießling (Bayernstraße
50) am 21. 4. 1986 in 6457 Maintal 1,
Friedrich-Ebert-St_raße 27. _ Frau Klara
Voit am 22. 5. 1986 in 6227 Oes.trich-
Winkel, Dr.-Rody-Straße 6. Ihre Rhein-
gau-Ascher gratulieren herzlich und wün-
schen noch viele gesunde Jahre, damit sie
noch recht lange in der Gemeinschaft
mitwirken kann.

70. Geburtstag: Herr :Hermann Piffl
(Talstraße 14/1365) am 20. 4. 1986 in
Spangenberg-Elbersdorf, Blaubach 5. _
Herr Adolf Schimpke (Steingasse 42) am
25. 4. 1986 in 3000 Hannover-Linden,
Christianplatz 2.

Unsere Toten
Kurz nach Vollendung ihres 86. Le-

bensjahres verstarb in Traunstein Frau
Sofie Möschl geborene Seidel.

Sie war eine Tochter des städtischen
Oberoffizials Johann Seidel (Rathaus-
seidel) und eine Schwester des letzten
Stadtrechtsrates in Asch, Dr. Karl Sei-
del. Seit ihrer Übersiedlung nach Traun-
stein wurde sie von ihrer Tochter Anni
jahrelang liebevoll betreut und während
ihrer langen Leidenszeit aufopfernd ge-
pflegt.

Während der vielen Jahre, in denen
Sofie und Fritz Möschl in München leb-
ten, waren sie bis zum Tode des Ehe-
gatten der Ascher Gmeu treu verbunden.
Es gab wohl nur wenige Zusammen-
künfte. bei denen sie fehlten. Fast bis
zu ihrem Tode hat die Verstorbene ihren
Ascher Rundbrief gelesen und gerne von
Asch erzählt.

Frau Sofie Möschl war eine sehr liebe,
immer bescheidene, verständnisvolle
Frau, die sich in ihrem Bekanntenkreis
großer Beliebtheit erfreute. Der Tod
kam als Erlöser zu ihr. Neben ihren An-
gehörigen und vielen Bekannten nahmen
auch noch einige Getreue der Ascher
Gmeu in einer würdig-en Trauerfeier am
Südfriedhof in München-Altperlach von
ihr Abschied.

»I

Am 21. Feber verstarb _ drei Wochen
nach ihrem 89. Geburtstage _ Frau Else
Krautheim geb. Ludwig (Tochter des
Oberlehrers Ernst Ludwig in Schönbach)
in Nürnberg. Nach dem Tode ihres Man-
nes Gustl übersiedelte sie 1966 von
Zerbst/Anhalt zu ihrer Schwester Annl
Kraut.heim nach Nürnberg.

Nach längerer Krankheit verstarb im_
84. Lebensjahr Frau Hedwig Wildner,
ehemalige Wirtin des Gasthauses „Isola
Bella“ (Fleißners Teich). Viele Ascher
werden sich noch an die Familienaus-
flüge dorthin erinnern, wo nach dem
langen Weg bestens fürs leibliche Wohl
gesorgt war. Eine besondere Attraktion
für die Kinder war das Kahnfahren, die
Älteren gingen zuweilen noch schnell
hinüber zum „Boch-Beck“, um ein bis-
serl was zu paschen. Die Grenzer drück-
ten oft beide Augen zu, waren es doch
meist nur ein paar Fischkonserven, die
über die Grenze gebracht wurden:

Im Alter von fast 75 Jahren verschied
am Vorabend des Palmsonntages Frau
Lina Pornpl (früher Steinpöhl/Schönbach)
in Schrobenhausen. Sie hat ihre schwere
Krankheit mit großer Geduld getragen.

Nach einem erfüllten Leben verschied
Frau Irma Oertel geb. Hohberger, früher
Schönbach, im Alter von 77 Jahren in
Hof.

Nach schwerer Krankheit starb in Hof
Frau Erna Fuchs geb. Peterl, früher
Krugsreuth, im Alter von 81 Jahren.

In Hof verschied am 23. März 1986
Frau Brunhilde ]acob geb. Hundham-
mer, früher Thonbrunn, im Alter von
78 Jahren.

Im gesegneten Alter von 91 Jahren
und sie-ben Monaten verstarb am 14. 4.
1986 Frau Ida Ludwig geb. Heinrich. In
Wernersreuth geboren. aber in Asch auf-
gewachsen und verheiratet, war sie dort
_ besonders im „Markt“ -- bekannt
und beliebt. Sie war mit Georg Ludwig
(Angerbeck) verheiratet, der ein florie-
rendes Fuhrunternehmen i_n der Karls-
gass.e 9 („Rot.es Roß“) betrieb.

Frau Ludwig besuchte regelmäßig die
Zusammenkünfte der „Ascher Runde“ in
Regensburg, wo sie wegen ihres ausgegli-
chenen, freundlichen Wesens immer herz-
lich willkommen war. Eine außerordent-
lich große Beteiligung an ihrem Begräbnis
gab Zeugnis von ihrer allgemeinen Be-
liebtheit, der sie sich erfreuen durfte.

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: .Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher S-chützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau. 0
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Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, -München, Raiffeisen-
bank .München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 8. April 86):
Statt Grabblumen für Frau Else Krautheim
geb. Ludwig, Nürnberg von Hilde Hederer,
Schwaig 30 DM -- Statt Grabblumen für
Frau Sophie Möschl, Traunstein von derj
Ascher Heimatgruppe München 50 DM _
Statt Grabblumen für Frau Traudl Walter,
Geislingen von Rudi und Hannelore Müller
50 DM, von Siegfried und Lissy Grimm
30 DM - Dank für Geburtstagswünsche:
Alfred Schwesinger, Schrobenhausen 20
DM, Ernst Bloß, Veitsbronn 20 DM, Otto,
Frank, Rockenberg 10 DM, Gustav Kraus,
Rothenburg 50 DM, Wiprecht Wiedermann,
Braunfels 20 DM, Adolf Grießhammer,
Veitsbronn 20 DM, Irma Feitenhansel, Mö-
dingen 20 DM -- Sonstige Spenden: An-
läßlich der Herausgabe des Heimatkalenders
1986 von Geschwister Max Dörfel, Malaga,
Trude Städtler, Langen und für Geburts-
tagswünsche Hermann Städtler 100 DM,
Bertta Köhler, Nürnberg 10 DM, Karl Lud-
wig, Rehau 50 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Für Geburtstagswünsche von Josef
Ketzer, Wurlitz 20 DM; statt Grabblumen
für Ida Weller von Georg Ludwig, Esslingen
auf Wunsch von Berta Weller, Hof/Saale
50 DM; von Elsa Korndörfer, Selb-Plößberg
20 DM; von Erna Biedermann, Kirchenlamitz
20 DM; von Lyde Peters, Kirchenlamitz 20
DM; für Geburtstagswünsche von Hermann
<Zapf, Rehau 10 DM; statt Grabblumen für
Frau Traudl Walther von Hans Dietrich,
Rehau 50 DM; anstelle von Grabblumen
für Frau 'Ada Weller, Hof/Saale, früher
Schönbach von Berta Weller, Hof 100 DM;
von den Schönbachern aus Ilsfeld 110 DM;
von Lorenz und Bertl Wunderlich, Schwar-
zenbach/Wald 30 DM; von Rudolf Kropf,
Schönlind 20 DM; von Adolf Putz, Hof 20
DM; von lda Krauß, Selb-Plößberg 10 DM;
von Frau Trenz, Hof 10 DM; von Erwin und
Traudl Schindler, Rehau 10 DM; von Fam.
Ubel, Rehau 10 DM; von Frieda Glässl,
Rehau 10 DM; von Erna Krauß und Erich.
Wagner, Schönlind 20 DM; statt Grabblu-
men für Frau Traudl Walther von Annemarie
und Edith Korndörfer, Rehau 50 DM; von
Karl Ludwig, Rehau 50 DM.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen
für ihre verstorbene Tante Ida Krautheim,
Marktoberdorf (früher Asch, Glaserei,
Schloßgasse) von Ruth Röder, Weiden Opf.
50 DM _ Anläßlich des Heimganges von
Frau Luise Kaatsch geb. Albrecht von Lisette
Schaller, Münchberg 100 DM und Helene
Schiffer, Langenfeld 20 DM _ lm Geden-
ken an seine Frau Elise Hilf von Hermann
Hilf, Holzkirchen 100 DM _ Statt Grab-
blumen für ihre Tante Elise Müller von
Frau H. Wagner, Coburg 50 DM -- Anläß-
lich des Heimganges von Frau Ernestine
Herz, Selb von Helene Schiffer, Langenfeld
20 DM _ lm Gedenken an ihren lieben
Vater, Herrn Christian Fleißner, von Luise
Fleißner, Neu-lsenburg 50 DM _ Statt
Grabblumen für Traudl Walter, Geislingen.
von Richard und Inge Weber, Bruchsal 50
DM, Heinrich Müller, Öhringen 100 DM,
iKarl Kunzmann und Schramm Lenn. 50 DM,
Evi, Ernst und Gustav Korndörfer, Eislingen
100 DM, Liselotte und Max Martin, Back-



nang 50 DM, Luise Biringer, Salzburg und
Marianne MÚller, oberviechtach B0 DM _
AnláRlich des Heimgangs von Frau Traudl
Walter, Geislingen von Franz Scharnagl,
Hanau 30 DM _ Statt Grabblumen fÚr
ihre liebe Cousine Sofie Móschl geb. sei-
del, Traunstein von Elfriede Kiinzel, Neu-
Ulm 20 DM - Anlál-Jlich des Todes von
Frau Berta Wunderlich am í . 3' í 986 in
Schweinfurt von den Schwestern Ella und
Tini 100 DM - Friedl Majewski, MÚnchen
45 DM; Emil Feiler, Spangeberg 40 DM;
Marcellin P. Spahn, Seligenstadt 5 DM;
Ludwig Bungert, Seligenstadt 25 DM; Helga
Kneitinger, Abensberg 1 5 DM; Hansjórg
Sulger' MÚnchen 20 DM; Horst lust, Berch-
tesgaden 40 DM - Anlál'Jlich seines Ge-
burtstages spendete Bobert Jackl, Hungen
100 DM.

Berichtigung: Frau Hedy Adler
spendete nicht _ wie versehentlich veróf-
fentlicht - fÚr den Ascher Rundbrief, son-
dern fÚr die Ascher HŮtte.

Fíir den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Frau Heli Klein, Bad Hersfeld anlá[Jlich des
Heimgangs von Herrn Richard Keil, Asch
50 DM - Gustav Queck, Schrozberg im

Gedenken an seine lieben Eltern 30 DM -Frau Tina Jaeger-Adler, oberasbach anláB-
lich des Todes von Frau Elise Hilf, Holz-
kirchen 50 DM _ Frieda Gráf, Schweinfurt
statt Grabblumen fÚr Frau Ernestine Herz,
Selb 100 DM _ Frau Gertrud KÚnzel, Arn_
bruck 50 DM _ Frau Emmi Dólling, Schnait-
tach 30 DM - Hudolf Hilf, Holzkirchen
in memoriam Frau Elise Hilf 100 DM.

Nach einem erfÚllten Leben ist unsere liebe Mutter, oma, Uroma und schwieger-
mutter

Frau lda Ludwig geb. Heinrich
* 20. B. 1894 t '14.4. 1986

in den Frieden Gottes heimgegangen.

. 
Resensburs, Am Holzhof 2; frtiher o"*, 

^";';T::: iST::nT::I",,,
Adolf Ludwig, Sohn, mit Familie
Georg Ludwig, Sohn, mit Familie
Margit Riepl, Tochter, mit Familie
Helga Schober, Tochter, mit Familie

Die Beerdigung war am 16.4. 19BO im Evangelischen Zentralfriedhof

Geislingen/Steige

Am 6.April 1986 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit unser Bruder und

MitinhabeÍ

Herr Richard Walter
* 30.4.1918

Fast Vier Jahrzehnte hat der Verstorbene als Leiter der Fárberei seine reichen

Erfahrungen und seine Schaffenskraft dem Betrieb zur VerfŮgung gestellt.

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von ihm.

Die BrÚder: Rudi Walter und Herbert Walter

Betriebsrat und Mitarbeiter der

WALTER TEXTILVEREDLUNG

ln tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied

von unserer lieben Mutti, Oma und Uroma

Gertrud Rackl geb. Beck,

Tochter, mit Familie
Heidi Langenberger geb. Beck,

Tochter, mit Familie

Stiersdorf, 8304 Mallersdorf

8440 Straubing/lttling, KlostermŮhlstraÍJe

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter, oma, Uroma, Schwester, Schwágerin und Tante

Frau Emma Bauer geb' Můller
* 23. t0.1907 t 17.3. 1986

ln stiller Trauer:

Marianne Kammerer, Tochter,
mit Familie
Willi Bauer, Sohn, mit Familie
Erwin Bauer, Sohn, mit Familie
Maria Bauer, Schwiegertochter,
mit Kindern

BB9B Schrobenhausen; friiher Neuberg bei Asch

Nachruf
Der Tod hat unseren Jugend- und Weggefáhrten

Emil Eckert
aus unserer Mitte gerissen.

seit frúhester Jugend gehórte er unserer Gemeinschaft an
und hielt ihr auch nach Krieg und Vertreibung aus der
Heimat die Treue.

Wir empfinden Trauer ůber sein Ableben, das eine nicht zu
schlieljende LÚcke in unseren Reihen hinterláíJt.
Seinen Angehórigen gehórt unser Mitgefúhl.

Seine Kameraden der ehem.
Schar 'Yorck.
des Turnvereins Asch 1849
mit ihren Ehefrauen

Viel zu frÚh ging sein Leben zu Ende.

lng. Erich FleiBner
* 4.5. í923 t í0.4.1986

ln Liebe und Dankbarkeit:

Helga FleiÍlner geb. Jauernig
Gerhard FleiÍ3ner mit Familie
Gisela Suttner mit Familie
Karl FleiÍlner mit Familie
Ursula FleiRner und Hans-Peteř de Beauclair
Gudrun und Bernd FleiRner
Michael FleiÍJner mit Familie
Hedi FleiÍlner, Schwester

8662 Helmbrechts, Lerchenweg 1í
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nang 50 DM, Luise Biringer, Salzburg und
Marianne Müller, Oberviechtach 80 DM _
Anläßlich des Heimgangs von Frau Traudl
Walter, Geislingen von Franz Scharnagl,
Hanau 30 DM _ Statt Grabblumen für
ihre liebe Cousine Sofie Möschl geb. Sei-
del, Traunstein von Elfriede Künzel, Neu-
Ulm 20 DM _ Anläßlich des Todes von
Frau Berta Wunderlich am 1. 3. 1986 in
Schweinfurt von den Schwestern Ella und
Tini 100 DM - Friedl Majewski, München
45 DM; Emil Feiler, Spangeberg 40 DM;
Marcellin P. Spahn, Seligenstadt 5 DM;
Ludwig Bungert, Seligenstadt 25 DM; Helga
Kneitinger, Abensberg 15 DM; Hansjörg
Sulger, München 20 DM; Horst lust, Berch-
tesgaden 40 DM _ Anläßlich seines Ge-
burtstages spendete Robert Jackl, Hungen
100 DM.

Berichtigung: Frau Hedy Adler
spendete nicht - wie versehentlich veröf-
fentlicht _ für den Ascher Rundbrief, son-
dern für die Ascher Hütte.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Frau Heli Klein, Bad Hersfeld anläßlich des
Heimgangs von Herrn Richard Keil, Asch
50 DM -- Gustav Oueck, Schrozberg im
Gedenken an seine lieben Eltern 30 DM --
Frau Tina Jaeger-Adler, Oberasbach anläß-
lich des Todes von Frau Elise Hilf, Holz-
kirchen 50 DM -- Frieda Gräf, Schweinfurt
statt Grabblumen für Frau Ernestine Herz,
Selb 100 DM -- Frau Gertrud Künzel, Arn-
bruck 50 DM _ Frau Emmi Dölling, Schnait-
tach 30 DM _ Rudolf Hilf, Holzkirchen
in memoriam Frau Elise Hilf 100 DM.

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Emma Bauer geb. Müller
* 23.10.1907 t 17.3.1986

I

Nach einem erfüllten Leben ist unsere liebe Mutter, Oma, Uroma und Schwieger-
mutter

Frau Ida Ludwig geb. Heinrich
* 20.8.1894 † 14.4.1986

in den Frieden Gottes heimgegangen.
Regensburg, Am Holzhof 2; früher Asch, Karlsgasse 9 (Rotes Roß)

In Liebe und Dankbarkeit:
Adolf Ludwig, Sohn, mit Familie
Georg Ludwig, Sohn, mit Familie

' Margit Riepl, Tochter, mit Familie
Helga Schober, Tochter, mit Familie

Die Beerdigung war am 16. 4. 1986 im Evangelischen Zentralfriedhof

Geislingen/Steige

Am 6. April 1986 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit unser Bruder und
Mitinhaber

Herr Richard Walter
* 30. 4. 1918

Fast vier Jahrzehnte hat der Verstorbene als Leiter der Färberei seine reichen
Erfahrungen und seine Schaffenskraft dem Betrieb zur Verfügung gestellt.

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von ihm.

Die Brüder: Rudi Walter und Herbert Walter

Betriebsrat und Mitarbeiter der

WALTER TEXTILVEREDLUNG

-ı

In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied
von unserer lieben Mutti, Oma und Uroma

Maria Beck
aus Wernersreuth

8898 Schrobenhausen; früher

In stiller Trauer:
Marianne Kammerer, Tochter,
mit Familie
Willi Bauer, Sohn, mit Familie
Erwin Bauer, Sohn, mit Familie
Maria Bauer, Schwiegertochter,
mit Kindern

Neuberg bei Asch

Nachruf

Der Tod hat unseren Jugend- und Weggefährten
Emil Eckert

aus unserer Mitte gerissen.
Seit frühester Jugend gehörte er unserer Gemeinschaft an
und hielt ihr auch nach Krieg und Vertreibung aus der
Heimat die Treue.
Wir empfinden Trauer über sein Ableben, das eine nicht zu
schließende Lücke in unseren Reihen hinterläßt.
Seinen Angehörigen gehört unser Mitgefühl.

Seine Kameraden der ehem.
Schar „Yorck“
des Turnvereins Asch 1849
mit ihren Ehefrauen

_47_..

siıersdorf, 8304 Maııersdørf

Gertrud Rackl geb. Beck,
Tochter, mit Familie _
Heidi Langenberger geb. Beck,
Tochter, mit Familie

8440 Straubing/lttling, Klostermühlstraße

Viel zu früh ging sein Leben zu Ende.

lng. »Erich Fleißner
* 4.5.1923

In Liebe und Dankbarkeit:
Helga Fleißner geb. Jauernig
Gerhard Fleißner mit Familie
Gisela Suttner mit Familie
Karl Fleißner mit Familie

† 10.4.1986

Ursula Fleißner und Hans-Peter de Beauclair
Gudrun und Bernd Fleißner
Michael Fleißner mit Familie
Hedi Fleißner, Schwester

8662 Helmbrechts, Lerchenweg 11



Postvertriebsstúck
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe 11

8000 Miinchen 50

B 1376 EX

Gebůhr bezahlt

Kurz vor Vollendung ihres 83. Lebensjahres ist meine liebe
Tante

Frau Elise Fritsch

im B. Mai Í986 fÚr immer Von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Gustav Martin
im Namen aller Verwandten

Waldkraiburg; frÚher Asch, Josef_Patzelt_StraÍJe 233

Plótzlich und unerwartet hat uns meine liebe Frau, Mutter,
Schwester, Schwágerin, Tante und oma

Berta Geyer geb. KieRling
durch einen tragischen Unfall verlassen.

\
ln stiller Trauer:

Wilhelm Geyer
Walter Geyer mit Familie
Erna Kieílling
Gretl KieÍlling mit Familie
Willi WólÍel mit Familie
und alle Anverwandten

Albstadt-Ebingen, Hubertusstralle 12, den 14.3. l986

lch wei[J, da[J mein Erloser lebt.
Job.

Frau lda Goldschald geb. Woh,lrab
* 24.4.1898 t 24. 3. 1986

ist in den Frieden Gottes heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Maria Goldschald,
Schwiegertochter
und Verwandte

Regensburg, BrandlbergerstralJe í40; frÚher Asch

Meine liebe Schwester und Mutter

Frau Lina Pompl
* 2.4.191 í Ť 22' 3. 1986

wurde von Gott heimgerufen.

Erna Gangl mit Familie

Mařgit Prummer mit Familie

B89B Schrobenhausen, Griesweg 10; frŮher Steinpóhl/Schón-
bach

lm Alter von 83 Jahren starb am 28. Márz í986 unsere liebe
Tante, Gro[Jtante, Schwágerin, Nichte, Cousine und Patin

Fnau Martha Uh! geb. Winter
frÚher Asch, RingstraBe 3í

Wir haben sie am 3.April 1986 auf dem Friedhof in Steinau
beerdigt.

ln stiller Trauer:

llse oberlándeř geb' Winter
Wilhelm Oberlánder
im Namen aller Verwandten

6497 Steinau, Sudetenstra[Je 6, im April 1986

Filr erwiesene und zugedachte Anteilnahme danken wir
he rzlich.

Nach lángerer Krankheit starb im 83. Lebensjahr

Frau Hedwig Wildner
ehem. Wirtin des Gasthauses .lsola Bella"

Es trauern um sie:

Wilhelm Wildner, Gatte
Herta Arndt mit Gatten
und den Kindern
Eva' Siegfried, ManÍred
mit den Urenkeln
Alexander, Thomas und SteÍan

Wir sind froh, sie gehabt zu haben.

Mertinger StraÍJe 28, 8854 Báumenheím

spenden Íiir den Helmatverband Asď mit Heimatstube, Arďriv
und }lilískasse' ÍÚr die Asďter Hiitte und Ííir den Sďttitzenhoí
Eulenhammer bitte keinesÍalls auÍ elnes der nebenstehenden
GesďtáÍtskonten der Firma Dr. Benno Tins Sóhne Úberweisen!
Bitte beniitzen Sie ííir lhre Spenden die unter der Rubrlk 'Spen-denauswels" genannten Konten. Vielen Dank!

ASCHER RUNDBR|EF _ Heimotblolt ÍÚr die ous dem Kreise Asch vertriebenen
Deulschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 30,- DM, holbidhrig ló,- DM. einschlieB-
lich 70lo Mehrwertsleuer. - Verlog und Druckr Buchdruckerei u. Verlog Dr. Benno
Tins Sóhne KG, GroshofstroRe'll,8@0 MÚnchen 50. Verontwortlich fŮr Schrifr
leitung und Anzeigen: Korl Tins,8000 MÚnchen 50, GroshofstroBe ll. - Pos!
scheckkonto MÚnc}ren Nr. ll21 48_803 - Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚnchen-
Feldmoching Nr.0024708. - Poslonschriftr Verlog Ascher Rundbrief, Groshof-
stroBe 11, 8000 Mitnchen 50.
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Verlag Dr. Benno Tins Söhne
Grashofstraße 11
8000 München 50 Gebühr bezahlt

Kurz vor Vollendung ihres 83. Lebensjahres ist meine liebe
Tante

Frau Elise Fritsch
im 8. Mai 1986 für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Gustav Martin
im Namen aller Verwandten

Waldkraiburg; früher Asch, Josef-Patzelt-Straße 233

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt.
Job.

Frau Ida Goldschald geb. Wohlrab
* 24.4.1898 † 24.3.1988

ist in den Frieden Gottes heimgegangen.

In stiller Trauer:
Maria Goldschald,
Schwíegertochter
und Verwandte

Regensburg, Brandlbergerstraße 140; früher Asch

lm Alter von 83 Jahren starb am 28. März 1986 unsere liebe
Tante, Großtante, Schwägerin, Nichte, Cousine und Patin

Frau Martha Uhl geb. Winter
früher Asch, Ringstraße 31

Wir haben sie am 3. April 1986 auf dem Friedhof in Steinau
beerdigt.

In stiller Trauer:
llse Oberländer geb.Winter
Wilhelm Oberländer
im Namen aller Verwandten

_ 6497 Steinau, Sudetenstraße 6, im April 1986
Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls: auf eines der nebenstehenden
Geschältskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten Konten. Vielen Dank!

Ii

Plötzlich und unerwartet hat uns meine liebe Frau, Mutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und Oma _

Berta Geyer geb. Kieß-l ing
durch einen tragischen Unfall verlassen.

.IJ

`\
_ Ns

' 3 In stiller Trauer:
Wilhelm Geyer
Walter Geyer mit Familie
Erna Kießling
Gretl Kießling mit Familie
Willi Wölfel mit Familie
und alle Anverwandten

Albstadt-Ebingen, Hubertusstraße 12, den 14.3.1986

Meine liebe Schwester und Mutter

Frau Lina Pompl
* 2.4.1911 † 22.3.1986

wurde von Gott heimgerufen.

Erna Gangl mit Familie
Margit Prummer mit Familie

8898 Schrobenhausen, Griesweg 10; früher Steinpöhl/Schön-
bach

Nach längerer Krankheit starb im 83. Lebensjahr
Frau Hedwig Wildner

ehem. Wirtin des Gasthauses „Isola Bella“

Es trauern um sie: _
Wilhelm Wildner, Gatte
Herta Arndt mit Gatten
und den Kindern
Eva, Siegfried, Manfred
mit den Urenkeln
Alexander, Thomas und Stefan

Wir sind froh, sie gehabt zu haben.
Mertinger Straße 28, 8854 Bäumenheim

1

ASCHER RUNDBRIEF - Hei-matblaft für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 30,- DM, halbiöhrig 16,- DM, einschließ-
lich 7°/o Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: Buchdruckereí u. Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Verantwortlich für Schrift-
leitung und Anzeigen: Karl Tins, 8000 München 50,. Grashofstraße ll. - Posi-
scheckkonfo München Nr.ll2l 48-803- Bankkonten: Raiffeisenbank München-
Feldmoching Nr. 0024 708. - Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Grashof-
straße ll, 8000 Müncherı 50.
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